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Tempo — ausschlaggebend

Ziel - zwei Jahrespläne
Dem Aufruf der Farmarbeilerkollektive des Gebiets Tscherkassy, für die 

Viehwinterung 81 einen anderthalbjährigen Futtervorrat zu schaffen, wird 
in allen Landwirtschaftsbetrieben des Gebiets Turgai Folge geleistet. Be­
sonders erfolgreich läuft die Kampagne im Rayon Jessil. Fünf Kolchose 
und Sowchose wollen ihre Aufgaben in der Heuwerbung zu 200 Prozent 
erfüllen. Unter ihnen ist auch der Sowchos „Dwuretschny".

Die Gräser sind auf unseren 
Schlägen Ln diesem Sommer gut 
geraten. Die erste Probemahd 
ergab 10 Dezitonnen Heu von 
Jedem Hektar. Daran halten wir 
uns heute.

Für die diesjährige Heuernte 
sind fn unserem Sowchos zwei 
Gruppen komplettiert worden, 
die man mit notwendiger Tech­
nik ausrüstete — in Jeder Grup­
pe also sechs Mähaggregate, 
drei Schlepper, 
setzer und zwei 
hängern. Die 
ermöglicht uns, 
po fortwährend 
gen, die Technik effektiver

zwei Schober. 
K 700 mit An- 
Gruppenmethode 
das Arbeltstem- 
zu beschleunl- 

„— -- ’ ’ ' ' • zu
nutzen. Außer den zwei Grup­
pen Ist mit der Futterbergung 
noch einé weitere Brigade be­
schäftigt. die die Aggregate für 
Vitamlngrünmehlzubereltung be­
dient. Solcher gibt ,es in unse­
rem Sowchos zwei.

Wie auch in den anderen 
Agrarbetrieben des Rayons gilt 
unser Hauptaugenmerk der Qua­
lität des Futters. Das Heu 
schnellstens mähen, es rechtzei­
tig zu den Schobern bringen, um 
seinen Nährwert zu erhalten. Vi­
tamingrün mehl nur zweiter und 
dritter Kategorie zubcrelten — 
das Ist die Angelegenheit jedes 
Futterbeschaffers.

Das Ziel, das wir uns für die­
ses Jahr gesteckt haben, lautet: 
52 000 Tonnen Grobfutter, 
16 000 Tonnen Welksilage und 
140 Tonnen Vitamlngrünmehl 
bereltzustellen. Das Ist doppelt 
so viel als plangemäß.

Daher auch das hohe Arbeits­
tempo auf den Schlägen. Die 
meisten Aggregate arbeiten in 
drei Schichten — von vier Uhr 
bis dreiundzwanzig. Im Komplex 
wird auch die Beförderung des 
Futters zu den Farmen geführt.

Gemüse 
in Genüge

Tisch der 
Besonders 
wird der 

bei der 
Lagerung

Der Sowchos „Jaroslawskl" 
ist Hauptlieferant von Gemüse 
für die Geblctshäuptstadt.

In diesem Jahr geaeiht das Ge­
müse gut. Die Werktätigen des 
Sowchos haben vor, lm ersten 
Jahr des elften Plar.Jahrfünfts 
88 000 Dezitonnen Kohl, Zwie­
beln, Gurken, Paprika Tomaten. 
Rarlieschen und Auberginen an 
den Staat zu verkaufen, was die 
Planvorgaben um 10 000 Dezi­
tonnen und die Leistungen ver­
gangener Jahre um vieles über­
trifft.

Die hohen Gemüseerträge lm 
,,Jaroslawskl“ werden dank der 
termin- una qualitätsgerechten 
Bodenbereitung, Aussaat oder 
Auspflanzung und Saatpflege ge­
sichert. Nicht zu unterschätzen 
ist dabei die richtige Bewässe­
rung.

Wie überall muß auch auf den 
Gemüseplantagen tüchtig gear­
beitet-werden. Man ist darum be­
sorgt, daß das Gemüse in reichem 
Sortiment auf den 
Werktätigen gelangt, 
viel Aufmerksamkeit 
Qualität des Gemüses 
Transportierung und 
geschenkt.

Die Brigaden um Poris Turow 
und Wladimir Pogörelow haben 
unter aktiver Hilfe der Städter 
Ln kurzer Zelt alle Gemüseleloer 
gejätet. Jetzt werden die Zwi­
schenreihen zum zweitenmal be­
arbeitet. Zugleich werden Mine­
raldünger in den Booen einge­
bracht.

An der Spitze des sozialisti­
schen Wettbewerbs um die vor­
fristige Erfüllung des Fünfjahr­
plans schreiten die spezialisier­
ten Arbeitsgruppen die von den 
c .'ahrenen Gemüsebauern Lju­
bow Groß, Tulejblke Mansho.o- 
wa, Wera Kowalenko und Lju­
bow Suldlna geleitet werden.

Das Gemüse auf allen Fel­
dern — insgesamt 170 Hektar — 
steht gut. Die Gemüsebauer wol­
len nicht weniger als 250 Dezi- 
tunnen Erzeugnisse prr Hektar 
erzielen. Sein Gemüsekonto 
hat der „Jaroslawski bereits ;m 
Juni eröffnet: Hunderu- Dezlton- 
nen Radieschen und Schnittlauch 
wurden bereits an den Staat ver­
kauft. 

Peier SCHWEZ I
Gebiet Ostkasachstan

was uns nachher die Aufgabe er­
leichtern soll.

Klar, ohne exakte Arbeitsor­
ganisation, ohne sachkundiges 
Herangehen zur Frage wäre an 
Erfolg gar nicht zu denken. In 
diesem Jahr haben wir In unse­
re Praxis wiederholt die Erfah­
rungen der Mechanisatoren aus 
Ipatowo clngeführt. die sich bei 
der vorjährigen Heuernte äu­
ßerst effektiv erwiesen. Jede 
Gruppe ist für die Erfüllung ih­
rer Aufgabe verantwortlich, Je­
der Mechanisator hat seine kon­
krete Planvorgabe. Jeden Tag 
wird das Fazit des Geleisteten 
gezogen, werden neue Pläne für 
den kommenden Tag vorgemerkt. 
Die exakte Arbeitsorganisation 
bietet uns gute Möglichkeiten, 
alle Reserven zu nutzen.

Bestrebt, die vorgemerkten 
Zielen mit Zeltvorsprung zu er­
reichen. wetteifern unsere Me­
chanisatoren miteinander. Die 
Traktoristen Heinrich Perko, 
Peter Gersich, Iwan Kowtun 
erfüllen ihre Tagessolls stets mit 
190—200 Prozent und sind lm 
Wettstreit führend. Auch nimmt 
man sich an Safar Schaglachme- 
tow, Iwan Tschernuschltsch, Mi­
chail Lelmann und anderen ein 
Beispiel.

Dieser Tage erreichte unser 
Kollektiv eine freudige Nach­
richt. Nach den Ergebnissen der 
ersten Etappe der Futterbeschaf­
fung hat das Kollektiv unseres 
Sowchos den ersten Platz unter 
den Landwirtschaftsbetrieben des 
Rayons belegt. Wir werden uns 
alle Mühe geben, um auch wei­
terhin die Ersten zu sein.

Alexander KOTT, 
Chefagronom des Sowchos 
,,Dwuretschny“ 
Gebiet Turgal

Schweinebestand 
wird größer

Die Werlctätlgen der Schweine­
farm des Sowchos „Jergolskl", 
Gebiet Zelinograd, sollten laut 
Plan in den ersten sechs Monaten 
1. J. 800 Ferkel erhalten, erreich­
ten aber diese Zielmarke bereits 
In der Wlnterhaliungsperiode. Bis 
Ablauf des ersten Halbjahres 
vergrößerte sich der Tlerbcstand 
um weitere 520 Ferkel. Einen ge­
wichtigen Beitrag haben zu die­
sem Arbeitserfolg die Schweine­
wärterinnen N. Krotowa, E. Grä- 
fensteln, L. Dossajewa und ande­
re geleistet, die von Ihren Grup­
pen 370—400 Ferkel erhielten 
und lm Tagesdurchschnitt 
Gewichtszunahme von 
Gramm pro Her erzielten.

Minna SCHMIDT
Gebiet Zellnograd
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Komplexes 
Herangehen

Die Kolchose und Sowchose des 
Rayons Wassiljewka, Gebiet Sa­
poroshje, verzichten nunmehr auf 
die Hilfe der Städler bei der Fut­
terbeschaffung für die Viehwirt­
schaft. Dazu haben die Paten — 
die Arbeitskollektive des Show- 
ten-Bezirks von Saporoshje — 
beigetragen. Sie montierten in den 
Agrarbetricben Anlagen zur ~ 
duktion von Grünmehl und 
tergranula, bauten Gärfutter- und 
Welksilagetürme, überholten 
Futtererntetechnik. Dadurch konn­
ten die Kolchose und Sowchose ei­
nen bedeutenden Teil ihrer Men­
schen bedingt freisetzen und die 
Arbeit der Futlcrabtcilungcn inten­
sivieren,

„Die Zahl der Arbeiter und An­
gestellten, die die Betriebe des 
Showten-Bezirks von Sapoioshje 
für den Ernteeinsatz abstellen, 
konnte um 60 Prozent verringert 
werden“, sagte der Erste Sekretär 
des Bczirksparteikomitees G Kras- 
noperow. „Das ist das Ergebnis 
der Kooperierung von materiellen 
Ressourcen und Arbeitskräften, der 
exakten Verteilung der Pflichten 
in den Hilfeleistungen für Paten-

TSCHIMKENT. Die Fahrer aus der 
Autokolonne Nr. 2580 der Tschim- 
kenfer Kraffverkehrsverwaltung hal­
fen den Werktätigen des Shdanow- 
Sowchos, die Erntekampagne er­
folgreich abzuschließen. Sie haben 
das neue Erntegut ohne Verluste 
in die Kornkammern geschüttet. Das 
Kollektiv des Sowchos überreichte 
den Transportarbeitern die Rote 
Wanderfahne.

Im Tschuikow-Kolchos 
Kamelzucht zu einem 

nachdem der 
S. Turemuratow ihn 

rückständigen in einen

URALSK. 
wurde die 
einträglichen Zweig, 
Viehzüchter 
aus einem 
führenden verwandelt hatte.

In einer kurzen Frist ist im Kol­
chos eine große Herde von Kame­
len entstanden, die Wolle und 
Fleisch ergeben. Die „Schiffe der 
Wüste" sind vorteilhaft, weil sie 
auf Salzböden weiden können, die 
die Hälfte der Kolchosländereien 
ausmachen. Darauf sind auch die 
niedrigen Selbstkosten der Kamel- 
zuchterzcugnisse zurückzuführen.

Nach dem Vorbild der Tierzüch­
ter des Tschuikow-Kolchos schaf­
fen auch andere Landwirtschaftsbe­
triebe des Rayons Kamele an.

ARKALYK. Die Initiative 
Moskauer, die Jahresaufgabe 
7. November zu erfüllen, wurde in 
der Straßenbauverwaltung Nr. 28 
(Trust „Dorstroi 10") aufgegriffen. 
Dieses Kollektiv löst seine soziali­
stischen Verpflichtungen erfolg­
reich ein.

Der Halbjahrplan im Bauhaupt ist 
mit 123 Prozent erfüllt. Es wurde 
ein Flughafengebäude mit einer 
Beförderungsleistung von 200 Fahr­
gästen pro Stunde seiner Bestim­
mung übergeben.

DSHESKASGAN. In der Kupfer­
hütte des Balchascher Bergbau- 
und Hüttenkombinats wird das 
automatisierte System der Steue­
rung technologischer Prozesse ein­
geführt. Ein solches funktioniert 
schon auf dem Konverterabschnitf. 
Mittels der Telemechanik werden 
Angaben über die Konvertierung 
von Kupfer gewonnen, die Infor­
mation gelangt an den Elektronen­
rechenkomplex.

Ferner sollen solche Systeme 
auch auf anderen Abschnitten des 
Werks — für Vorbereitung der 
Beschickung, für trockene Elektro­
filter — eingesetzt wer'den.

der 
alle 
Ma-

GURJEW. Das Kollektiv 
Schürfungsexpedition Inder rief 
Werktätigen des Rayons auf, 
ferialien wirtschaftlich zu verbrau­
chen und Brennstoffe zu sparen. 
Jetzt gehören zu den sozialisti­
schen Verpflichtungen jedes Pro­
duktionskollektivs Punkte, die die 
Wirtschaftlichkeit und Sparsamkeit 
betreffen.

Die Initiatoren sind beispielge­
bend. Der Rayonwettbewerb um 
Wirtschaftlichkeit und Sparsamkeit 
hat gezeigt, daß die Schürfer die 
besten Resultate erzielt haben. Sie 
sparten im laufenden Jahr über 
100 000 Kilowattstunden Elektro­
energie ein.

PAWLODAR. Elf Brigaden des 
Pawlodarer Bahnbetriebswerks ha­
ben sich das hohe Ziel gesteckt, 
die Jahresaufgaben 1981 bis zum 
7. November zu erfüllen, Ihr Pro­
gramm lautet: 89 überplanmäßige 
Züge zu komplettieren und nach 
Kustanai, Magnitogorsk, Barnaul, Ze- 
linograd und anderen Städten zu 
führen, 62 Tonnen Treibstoffes zu 
sparen sowie eine Steigerung der 
Arbeitsproduktivität auf 9,8 Prozent 
anzustreben. Heute sind die Spit­
zenreiterkollektive nahe zum Ab­
schluß ihrer Aufgabe.

betriebe. Die Produktionsobjekte 
auf dem Lande werden jetzt nicht 
mehr'von einzelnen Werken ge­
baut. sondern von Spezialistenbri- 
gaden des Rayons. Bei der Her­
stellung von Ausrüstungen und 
Ersatzteilen für Landmaschinen 
wird das’Produktionsprofil und das 
Potential der Betriebe berücksich­
tigt. Ein vom Bczirksparleikomi- 
tee gebildeter Stab leitet diese 
ganze Arbeit.

Die Effektivität der Palcnhilfc 
für die Dorfwerktätigen wird durch 
komplexes Herangehen erhöht. In 
jedem der zwanzig Sowchose 
und Kolchose haben Industriear­
beiter mechanisierte Tennen, Rii- 
benlagcrräumc, Schwcinemaststäl- 
le, Futterwerke und Reparatur­
werkstätten errichtet.

Die Erfahrungen des Showten- 
Bczirks von Saporoshje in 
Hilfeerweisung werten andere 
beitskollektive der Stadt und 
Gebiets aus.

der 
Af- 
des

Georgische SSR

Familienruhm
Am Maus der Schabalaidses im 

Dorf Kwemo-Alwani hangt ein 
Täfelchen mit der Aufschrift „Hier 
wohnt eine Familie der kommuni­
stischen Arbeit".

Man kennt sie im ganzen Ray-

Im Gebiet Dshambul gewinnt die Ernfe 81 immer mehr an Tempo. Es 
sind efwa 150 Ernfe-Transport-Komploxe im Einsatz, die das Getreide auf 
mehr als 600 000 Hektar zu bergen haben. Alle Kombines und Kraftwagen 
werden in zwei Schichten ausgelastet, denn die Kader dafür sind vorhan­
den. Einrichtemeisfer erweisen ihre Dienste direkt auf dem Feld. Hunderfo 
Posten für Volkskonfrollp wachen darüber, daß auf dem Feld und bei der 
Beförderung kein Getreide verlorcngeht.

Unsere Bilder: Im Sowchos „Rosa Luxemburg" werden täglich die Er­
gebnisse des sozialistischen Wettbewerbs ausgewerfet, „Kampf-" und 
„Blitzblätfer" herausgegeben, die die Ernteschriftmacher bekanntgeben. Hier 
sehen wir den Mechanisatoren Viktor Lamprecht und den Vorsitzender} der 
Gruppe für Volkskontrolle Manlichan Auesbajew auf dem Feldstüfzpunkf 
beim Herausgaben eines „Blitzblatts".

Der Kampf um das Getreide dauert Tag und Nacht an. Fotos: KasTAG
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Freude an der Arbeit
Ar-

Das zehnte Planjahrfünft bil­
det eine markante Seite in der 
Chronik der ruhmreichen 
beltsgroßtaten der Kartoffelan­
bauern des Sowchos-Technikums 
..Kotyrkolski“. Es war für sie 
ein Jahrfünft der Steigerung der 
Arbeitsproduktivität und der Er­
höhung der wirtschaftlichen und 
qualitativen Kennziffern. Durch 
die Hebung des gesamten Nive­
aus der Ackerbaukultur und der 
Meisterschaft der Mechanisato­
ren, dank der rationellen Nut­
zung der natürlichen und Mine­
raldünger sowie einer Reihe an­
derer Faktoren Ist der durch­
schnittliche Hektarertrag an 
Kartoffeln Im Vergleich zum 
neunten Planjahrfünft um 33,2 
Dezitonnen angewachsen und be­
trägt heute 127 Dezitonnen. Da­
durch konnten an den Staat 
46 414 Tonnen hochwertige 
Knollen verkauft und im Laufe 
des Jahrfünfts nahezu acht Jah­
respläne erfüllt werden.

Zu Beginn des elften Plan- 
Jahrfünfts verteidigte das Kol­
lektiv des Sowchos-Technikums 
erstmalig publik seine sozialisti­
schen Verpflichtungen für das 
Jahr 1981. Darin sehen wir ei­
ne neue Form der kollektiven 
Produktionssteuerung, die es den 
direkten Produktionslieferanten 
ermöglicht, Ihre Möglichkeiten 
reeller einzuschätzen und zusätz­
liche Reserven zu ermitteln.

Während der öffentlichen 
Verteidigung der sozialistischen 
Verpflichtungen stellte sich un­
sere Brigade die Aufgabe, lm er­
sten Jahr des neuen Planjahr­
fünfts auf den Trockenländerel­
en 130 Dezitonnen Kartoffeln 
von Jedem der 350 Hektar zu 
ernten. Doch ehe man aufs Feld 
zog, hatten sich in der Brigade 
manche Veränderungen vollzo­
gen, die unseren Berechnungen 
nach einen Mehrertrag sichern 
konnten. So konstruierten z. B.

on. Nicht nur ihres Kinderreich­
tums wegen — cs gibt hier viele 
solche Familien. Alle Schabalaid­
ses sind tüchtige und fleißige Ar­
beiter in ihrem Hcimatkolchos. Die 
Schwestern Nanuli, Nclli und So­
fia sind führende Ackerbauern; 
Lilli und Venera sind Kindergärt­
nerinnen; Irakli weidet gleich sei­
nem Vater Schafe; Zizino und 
Naso sind in der führenden 
Schweinefarm der Republik tätig.

Der Stolz der Familie — Zizino 
— ist Staalsprcisträger der Repu­
blik, Deputierter des Obersten So­
wjets der UdSSR.

„Der Hauptsinn unseres Lebens 
ist die Arbeit zum Wohl der Hei­
mat", sagt Z. Schabalaidse. „Das 
haben uns die Eltern, angestamm­
te Ackerleute, beigebracht"

Der Wettbewerb um das Recht, 
Familie der kommunistischen Ar­
beit genannt zu werden, ist eine 
neue Form des Arbcilswetistreits 
der Dorfwcrktäligcn Georgiens. 
Sie ist im Macharadsc-Rayon, dein 
führenden Teeanbaugebiet, ent­
standen. Hier gibt es bereits 600 
solche Familien, die im vergange­
nen Jahr etwa 20 Prozent des im 
Rayon gesammelten Sorten-Tcc- 
blatts geliefert haben. Um das 
Recht, Familie der kommunisti­
schen Arbeit genannt zu werden, 
werben die Dorfwerktätfgcn in al­
len Rayons der Republik. 

unsere Tausendkünstler ein Ag­
gregat für das zusätzliche Sor­
tieren der Knollen in einer Was­
serlösung. Es bot sich auch die 
Möglichkeit, den Boden besser 
zu bearbeiten. Uns wurden in 
ausreichender Menge Mineral­
dünger zugeteilt zum Streuen 
bei der Saat als auch zum Nach­
düngen beim Kultivieren. Außer­
dem beschloß unter Kollektiv 
um den Titel „Kollektiv hoher 
Ackerbaukultur" zu ringen, was 
uns besondere Verantwortung 
für das Schicksal der Ernte auf- 
erlegte. Aus diesen und einigen 
anderen Gründen revidierten wir 
die früher übernommenen Ver­
pflichtungen, erörterten ein wei­
teres Mal die gestellten Aufga­
ben und erwogen unsere Mög­
lichkeiten.

Die Feldarbeiten verliefen 
unter schwierigen Wetterverhält­
nissen. Der Frühling zog spät 
ein, der den Winter über ange­
häufte Schnee schmolz nur lang­
sam. Von Zelt zu Zeit regnete es 
auch. Bei einer solchen Sachla­
ge waren Ausdauer, strenge Dis­
ziplin und das Vermögen, sich 
in der komplizierten Situation 
schnell und richtig zu orientie­
ren, erforderlich. Alle diese Fra­
gen sollten durch die aktive 
Teilnahme Jedes Brigademit­
glieds am sozialistischen Wettbe­
werb gelöst werden.

Wir wetteiferten mit der Kom­
somolzen- und Jugendbrigade 
von Adam Weihmann, die als 
erste mit dem Kartoffellcgen be­
gann, und hielten deren Erfolge 
stets im Auge. Der Offenkundig­
keit des Wettbewerbs wurde be­
sondere 
schenkt:
Auskunft, Kampf- und Blltzblät- 
ter wurden herausgegeben.

Als Vorbild für alle diente 
der Arbeitsgruppenleiter Wladl 
mir Melnlk, Deputierter des 
Dorfsowjets der Volksdeputier­

Aufmerksamkeit ge- 
Lclstungstafeln gaben

Kirgisische SSR----------------

Prinzip 
der Sparsamkeit

1,5 Millionen .Glühlampen pro 
Tag und kein Gramm Abfälle — 
das ist der Effekt von der Reali­
sierung des Komplexprogramms 
der Materialieneinsparung im 
Glühlampenwerk-Maili-Sai.

Irn Zusammenwirken mit den 
Wissenschaftlern haben die Spe­
zialisten des Betriebs eine prin­
zipiell neue Technologie der Her­
stellung der Wendel der Glühlam­
pen erarbeitet. Die Produktions­
neuerer haben die teuren Metalle 
aus den 1 lauptprozessen auszu­
schließen vermocht. Jetzt wird die 
Spirale auf einen Stahldraht und 
nicht auf einen Molybdänkern wie 
früher gewickelt. Im Werk wurde 

. eine Universalstraße zur Ausbes­
serung des Ausschusses einge­
führt.
RSFSR

Rosen 
und Roboter

In der Leningrader Produkti­
onsvereinigung Optik „\V. I. Le­
nin“ wirken nunmehr mechani­
sche Stanzer und Gießer. Ihr Ein­
satz erfolgte gemäß dem von der 
Administration, dem Partei- und 
dem Gcwcrkschaftskomitcc des Be-

Dlc Erntekampagne Ln der 
Republik rückt immer nördli­
cher. In wenigen Wochen be­
ginnt sie schon auf dem Haupt­
getreidefeld Kasachstans — ln 
der Neulandreglon. Heute läuft 
sie lm Gebiet Aktjublnsk. * 
allen Getreideschlägen des 
blets wird die Technik ln 
Schichten eingesetzt. Die

Auf 
Ge- 

zwel 
_______ ,___„____  __ pro­
gressive Kombitrailermethode 
der Getreidebeförderung schließt 
völlig Stillstände der Mähdre­
scher aus. Das Fließband Feld 
— Tenne funktioniert einwand­
frei. Die zahlreichen Neuerun­
gen, die In Kolchosen und Sow­
chosen In die Praxis elflgeführt 
sind, werden wesentlich zur Kür­
zung der Erntefristen beitragen. 

Die Aktjublnsker Mechanisa­
toren verwenden Ln Ihrer Arbeit 
breit die Erfahrungen Ihrer Kol­
legen aus den südlichen - Gebie­
ten Kasachstans. So waren ln 
den Gebieten Alma-Ata, Tschlm- 
kent, Dshambul, Taldy-Kurgan 
Hunderte Autozüge bei der 
Ernte eingesetzt. Diesem wert­
vollen Beispiel folgend, hat man 
auch Im Gebiet Aktjublnsk vie­
le komplexe Schwcrlastcrbrlga- 

ten,. Träger des Ordens 
beltsruhm" III. Klasse. Er be­
währte sich sowohl als ein er­
fahrener Mechanisator als auéh 
ein sachkundiger Organisator 
und Leiter* eines * Kollektivs. - Er 
steht mit beiden Füßen fest auf 
dem Boden urfd fühlt sich als 
dessen Herr. Reiche Erfahrun­
gen als Ackerbauer hat aüch 
der Kommunist, Träger des Or­
dens der Oktoberrevolution und 
des Ordens des Roten Arbeits­
banners Juri Tschebotko gesam­
melt. Mit Sachverständnis, mit 
dem Gefühl der persönlichen 
Verantwortung für die Ender­
gebnisse arbeitet der .Traktorist 
Juri Stobbe. Mechanisatoren, die 
sich zur übertragenen Sache nur 
mit halbem Herz verhalten, gibt 
es in der Brigade keine. Für je­
des Brigademitglied sind Fleiß 
und kameradschaftliche Hilfe 
kennzeichnend. Da konnten uns 
auch die Wetterverhäitnisse 
nichts antun. Wir legten die 
Kartoffeln in gedrängten Ter­
minen bei hohem agrotechni­
schen Niveau.

Sofort nach dem Kartoffelle­
gen begannen wir mit der Pfle­
ge. Auch hier gingen die Me­
chanisatoren mit allem Ernst an 
die Sache, denn gerade an der 
Pflege liegt es, ob eine reiche 
Ernte sich anmelden, ob die 
Einlösung der sozialistischen 
Verpflichtungen gesichert wird. 
Das Tun eines jeden auf dem 
Feld gewinnt allmählich reelle 
Form und Gestalt. Das Aufkom­
men der Jungen Saat, das Bilden 
der Stauden, das aktive Blühen 
— das alles verheißt eine gute 
Ernte.

Peter GOSSEN, 
Leiter der Traktoren- und 
Feldbaubrigade Nr. 3 lm 
Sowchos-Technlkum „Ko- 
tyrkolskl“

Gebiet Koktschetaw 

triebs erarbeiteten Perspektivpro­
gramm der Automatisierung der 
Produktion. Die Manipulatoren 
haben d,-n Menschen die Arbeit 
erleichtert t und ihre Bedingungen 
bedeutend verbessert.

Die Firma ist nicht nur durch 
ihre Er2cugnissc bekannt. Tn ihren 
Bclriebsabtcilüngen ist die Luft 
rein, das Werkgcländc schön und 
reichlich begrünt. Die Reinheit der 
Luft wird von Automaten über­
wacht.
Tadshikische SSR

Servise für Arbeiter
Dßs Kollektiv des Werks „Tad- 

shikgidroaggregat" in Duschanbe 
hat einen wichtigen Punkt seines 
Plans der sozialen und wirtschaft­
lichen Entwicklung erfüllt. Hier 
wurde eine komplexe Diensttci- 
stungsslcHe eröffnet.

Neben dem Werktor wurden ei­
ne Frisierstube, eine Annahmestel­
le der Wäscherei, eine Kunden- 
dicnstabtcilung eingerichtet. Die 
Arbeiter können auf vorherige Be­
stellung nach der Schicht Nah­
rungsmittel kaufen. Das Werk hat 
auch Räume für chemische Reini­
gung, für eine Schusterwerkstatt 
und Näherei zugcteilt.

Die Fürsorge für den Menschen 
macht sich hundertfach bezahlt. 
Der Produklionsplan wird erfolg­
reich bewältigt. Fast alle Erzeug­
nisse t- die hydraulischen Bau­
gruppen für Getreidekombines — 
tragen das staatliche Gütezeichen.

Jeder 
Me- 
was 
der . 
und 

zu

den gegründet. Fast 
Mähdrescher Ist mit zwei 
chanlsatoren komplettiert, 
ermöglicht, die Arbeitszeit 
Maschinen zu verlängern 
somit Ihren Nutzungsgrau 
steigern.

Im ganzen läuft die Erntekam­
pagne In neun Gebieten Kasach­
stans. In den Kolchosen und 
Sowchosen wird um die rapide 
Steigerung der Effektivität jedes 
Hektars gerungen, die Mechani­
satoren sargen für die qualitati­
ve Durchführung der Kampag­
ne.

Wie aus den bisherigen An­
gaben folgt. Ist die Tageslei­
stung jeder bei der Ernte einge­
setzten Kombine viel höher als 
Im Vorjahr. So drischt Jelemes 
Jcsherepow aus dem Sowohos 
..Tschlllkskl“ 45 Tonnen Getrei­
de Jeden Tag, was zwei Normen 
ausmacht. In ganz Kasacnstan 
sind auch die Leistungen von 
Karim Marassulow aus dem 
Sowchos „Avangard“, Gebiet 
Taldy-Kurgan, bekannt, der bis 
anderthalb Solls am Tage leistet.

(KasTAG)

Mähdrescher 
auf der Wiese

Im Rayon Fjodarowka, Gebiet 
Kustanai, sieht man nicht mehr 
die gewöhnlichen Heuhaufen 
und -schober. Alle Agrarbetriebc 
werben Heu nach einer Techno­
logie. die das Haufen- und 
Schobersetzen ausschließt.

Über eine Stauwiese zieht ein 
ausgebuchter Mähdrescher SK 4. 
Er ist mit einem weltgrelfendén 
Schneidwerk . ausgerüstet . uhd 
legt die* Luzerne'in üppige und 
dicke Schwaden. Auf der Nach­
barwiese ist eine zweite Kombl- 
nelm Einsatz. Sie nimmt die ge­
trockneten Heuschwaden auf 
und befördert sie in Anhänger. 
Solch ein Aggregat wirbt 40 bis 
50 Tonnen Heu pro Schicht.

Die Mechanisatoren der Sow­
chose und Kolchose haben in 
den Reparaturwerkstätten 2 000 
solcher Aggregate umgebaut. In 
einer Woche beredten die land­
wirtschaftlichen Betriebe des 
Rayons 300 000 Tonnen Heu 
und Welksilage — das areLfa 
ehe Soll. Der Rayon hat als er­
ster in der Republik seine sozia­
listischen Verpflichtungen In der 
Futterberedtstedlung eingelöst.

Die Erfahrungen der Landar­
beiter des Rayons, über die sie 
auf Seminaren berichteten, wer­
den in allen Betrieben des Ge­
biets weitgehend ausgewertet, 
wo findige Mechanisatoren ver­
altete Technik zu neuem Leben 
erwecken. Der rationelle Einsatz 
der Maschinen hilft, viel Heu 
und Welksilage über den Plan 
hinaus für den Winter bereitzu­
stellen.

Eduard RIESE
Gebiet Kti^arrai

Auflagen zur 
Oktoberfeier

Das Autokombinat Nr. 1 der 
Karagandaer Kraftverkehrsver­
waltung führt ln letzter Zeit 
stets im sozialistischen Wettbe­
werb unter 17 Betrieben dieser 
Vereinigung. Das Kollektiv ist 
dem Zeitplan voraus.

Führend ist mit Recht das 
Kollektiv der Autokolonne Nr. 6. 
Sie ist mit Schwerlastkraftwagen 
ausgestattet, die Kohien aus aem 
Tagebau Borlinsk sowie Contai­
ner von den Lagern „Kasbakalej- 
torg" und „Chostorg" befördere. 
Das Kollektiv erfüllte In einem 
halben Jahr den Gütertransport­
plan für acht Monate.

Alien voraus Ist die Brigade 
Viktor Lunew. Die wirtschaftli­
che Rechnungsführung, der Zwei­
schichteinsatz von 15 Kraftwa­
gen und eile Beladung mit Fracht 
in jeder FahrrlctAmg 
ihr zu diesem Erfolg.

Das Kollektiv der Autokolon­
ne Nr. 6 unterstützte die Initiati­
ve der Moskauer und beschloß, 
den Jahresplan zum 64. Jahrestag 
des Großen Oktober zu erfüllen.

Wassili BARANTSCHIKOW, 
Oberingenieur ln der Kraft­
verkehrsverwaltung

verhalfen

Usbekische SSR

Wasser kommt 
auf die Felder

Ein mächtiger Wasserslrom ge 
langt über das Bett des Dsnisak- 
Magistralkanals auf die Felder. 
Alle vier Turbinen der Pumpen­
kaskade wurden ein halbes Jahr 
vor dem festgesetzten Termin zu­
sammengebaut.

Dieser handgearbeitete Kanal 
trägt 70 Kubikmeter Wasser pro 
Sekunde, das Dreifach seiner frü­
heren Leistung. Soviel lebenspen­
dendes Naß genügt, um 50 000 
Hektar Land im westlichen Teil 
der Dshisak-Steppc zu berieseln.

Die Korrektur im Plan der In­
betriebnahme des Objekts wurde 
auf die Bitte der Baumwollbaucr 
vorgenommen. Für aen diesjähri­
gen trockenen Sommer ist die Rie- 
selbQwässcrung nicht hinreichend. 
Deshalb wurde das Arbeitstempo 
forciert. Die Ingenieure und Pro- 
jekticrcr vereinfachten etwas die 
Technologie. Auf diese Weise konn­
te die Atontage der Ausrüstungen 
beschleunigt werden

Gegenwärtig wird auf dem be­
nachbarten Abschnitt gebaut, wo 
Betonfundamente f ü r weitere 
sechs Pumpenaggregatc gelegt 
werden. Sie werden Wasser in 
den Südwesten der Djhisak-Step- 
pe befördern. Hier sollen im lau­
fenden Planjahrfünft Zehntausqn- 
de Hektar Land erschlossen wer­
den.
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In den Parteiorganisationen
Das Kollektiv des Werks „Aktjubrenfgen" hat seinen Halbjahrplan im 

Bau und Absatz medizinischer Apparatur vorfristig erfüllt.
In der Versuchsabteilung sind aus dem sozialistischen Wettbewerb un­

ter den Brigaden die Dreher um Erwin Stroh, Träger des Ordens des Roten 
Arbeitsbanners, als Sieger hervorgegangen.

Unser Bild: Mitglieder der Brigade Erwin Stroh: Alexander Panow, Ra- 
wil Nassyrow, Erwin Stroh und Sailau Mamutow.

Foto: Viktor Krieger

Aufgaben 
gestellt
Man meldet uns aus Kustanai

Das Gehietsparteikomitee ver­
anstaltete kürzlich ein Seminar für 
Vertreter der Revisionskommis­
sionen der Stadt- und Rayonpar- 
telorganLsat Ionen. Der stellver­
tretende Leiter der Abteilung 
Organisationsarbeit des Gebjcts- 
parteCkomitees U. G.Galijew re­
ferierte zur Frage: „Über Pro­
bleme der politischen und orga­
nisatorischen Festigung der Par­
teigrundorganisationen im Sinne 
der Forderungen des XXVI. Par­
teitages der KPdSU”. Der Vor­
sitzende der Revisionskommis­
sion der Gehletsparteiopganisati- 
on M. 1. Podoljakow sprach über 
die Aufgaben der Revisionskom­
missionen.

Der weiteren Verbesserung 
der Arbeit mit den Briefen der 
Werktätigen widmete seine An­
sprache der Abteilungsleiter des 
Gebietsparteikomitees K M. Wo- 
lotschajew. Die Seminarteilneh­
mer tauschten Arbeitserfahrun­
gen aus, merkten neue Aufgaben 
vor.

A

1

Das fällige Seminar der Vor­
sitzenden der Kommissionen für 
Kontrolle der Wirtschaftstätig­
keit der Administration aufgrund 
der Arbeit des Parteikomitees des 
Eisenbahnbetriebs wurde vor 
kurzem von dem Kustanaier 
Stadlparteikomitee durchgeführt.

Im Seminar sprachen der Se­
kretär der Parteiorganisation 
S. Sch. Salamalow, der Abtei­
lungsleiter des Betriebs A. 1. 
Bucharow, der Vorsitzende der 
Volljugskommlsslon iür effektive 
Nutzung der Technik im Betrieb 
W. L. Charlow und andere.

Die Seminarteilnehmer mach­
ten sich mit der Arbeit des Ei­
senbahnbetriebs bekannt.

A
Auf dem jüngsten Plenum des 

Rayonparte’-komltees Leqinskoje 
wurde die Frage über die Aufga­
ben der Rayonparteiorganisat.on 
in der Steigerung der Effektiv!? 
tat der Agrarproduktion im Sin? 
ne des XXVJ. Parteitages der 
KPdSU erörtert. Den Vortrag 
hielt der Erste Sekretär des 
Rayonparteikomitees W N. Nali- 
tow.

Das Plenum bestätigte die or­
ganisatorischen und politischen 
Maßnahmen des Rayonparteiko­
mitees zur Realisierung der Be­
schlüsse des XXVI. Parteitages 
der KPdSU, der Leitsätze und 
Hinweise, die aus dem Rechen- 
schaftsberi c h t des ZK der 
KPdSU an den Parteitag hervor­
gehen. Der Sekretär des Rayon- 
partclkomltees 
dete über die 
Schlüsse des 
Plenums des 
tees.

W. K. Behn, tpel- 
Erfüllung der Be­
vorangegangenen 
Rayon parteiKomi-

A
Die Frage über die Verbesse­

rung der .deologischen und Er­
ziehungsarbeit in den Arbeitskol- 
lektlven im Sinne der Beschlüsse 
des XXVI. Parteitages der 
KPdSU wurde neulich auf dem 
ordentlichen Plenum des Rayon- 
partelkomltees Fjodorowka erör­
tert. Das Referat erstattete der 
Erste Sekretäf des Rayonpartelko- 
mltees B. N. Klimow Das Ple­
num bestätigte die organisatori­
schen und politischen Maßnah­
men zur Erfüllung der Beschlüs­
se des XXVI. Parteitages 
KPdSU

der

A
Die Parteifunktionäre des Ray­

ons Ordshomlkidse behandelten 
auf dem fälligen Plenum des Ray­
onparteikomitees die Aufgaben 
der Rayonpartolorganleatlon in 
der weiteren Steigerung der Pro­
duktion tierischer Erzeugnisse 
im Sinne der Forderungen des 
XXVI. Parteitages der KPdSU- 
Das Referat zu diesem Thema 
hielt qer Erste Sekretär des Ray- 
onpartelkomJtees 1. P Buz.

D.c Sekretärin des Rayonpar­
teikomitees L. G. Kowalenkp in­
formierte die P’.enumte'.lnehmer 
über die Erfüllung des Beschlus­
ses d^s X Plenums des Rayon­
partelkomitees Üher die weitere 
Verbesserung d^r AufklärUhgs- 
und Kulturarbeit.

Neben
den Veteranen

waren, unterge-

war aus Krasnodar 
Pawlodar evakuiert 
seiner In betriebset­

Schon viele Jahre treffe Ich 
mich mit den Arbe.tern unserer 
Abteilung Nr. 2 nicht nur als ihr 
Uhef, sondern auch als Agitator. 
Sofort nach dem XXVI. Partei­
tag der KPdSU begann Ich. in 
meinen Aussprachen als Agitator 
die Materialien des Parteilorums 
zu nutzen. Ich erzählte über die 
Entwicklungsperspektiven d e s 
Landes, unserer Republik. des 
Gebiets und unseres Werks im 
elften Planjahrfünft.

Gewöhnlich dauern unsere 
Aussprachen nicht lange. Aber 
eines Tages baten die Zuhörer, 
über die Entstehung des Werks 
zu erzählen. Ich glhg auf die 
Bitte der Kollegen ein. und alle 
lauschten mit großem Interesse — 
das Werk entstand In den 
schweren Kriegsjahren. In Jener 
fernen Zeit waren die Hallen 
unseres heutigen Werks „Ok- 
tjabr” In einem Haus und in ehe­
maligen Getreidespeichern, die 
noch lm vorigen Jahrhundert ge­
baut worden 
bracht.

Das Werk 
hierher nach 
worden. An 
zung am neuen Ort nahmen Tau­
sende Pawlodarer Werktätige 
teil. Dabei schonte sich niemand, 
gearbeitet wurde Tag und Nacht, 
und sehr bald wurden die er­
sten Erzeugnisse für die Front 
und fürs Hinterland geliefert.

Der Krieg war zu Ende. Die 
Sowjetmenschen begannen wie­
der ihre friedliche Aufbauarbeit 
— ein neues, d?s Nachkriegs- 
planjahrfünft begann. Für uns 
gab es damals nur einen Leit­
spruch: „Alles für die Entwick­
lung der Landwirtschaft! Nur 
Stachanowarbeit leisten!” Das 
Werk lieferte Tür d.e Kolchose 
und Sowchose Tankwagen, Säge­
gatter, Getreidereinigungsmaschi­
nen. Hier wurden auch Trakto­
ren-, Kopibine- und Kraftwagen­
motoren repariert. Alle Abtei­
lungen des Werks übererfüllten 
ständig ihre Pläne. Seine Aufla­
gen für dâs vierte Planjahrfünft 
hatte das BetFiebskollektiv be­
reits im Juni des Jahres absol­
viert.

Als ich das deq Kollegen wäh­
rend unserer Unterhaltung er­

zählte, regte ich mich selbst auf. 
Wie Ich sehen konnte. hatten 
auch die anwesenden Betrlebsve= 
teranen meine Erinnerungen 
nicht gleichgültig hingenommen. 
Obwohl seit Jenen schweren Ta­
gen fast vierzig Jahre vergaq- 

r:
Vorderste Linie des Fortschritts-

Wenn sich Wissenschaft und Produktion die
Über fortschrittliche Erfahrungen, die vqm ZK der KPdSU gebilligt

Auf einem der großen Mos­
kauer Werke hörte ich folgenden 
Dialog: „per Vorschlag ist ver­
lockend. Haben Sie 6ich mit den 
Wissenschaftlern beraten?”

„Bestimmt, wie denn sonst.1' 
Und In einem Forschungsinsti­

tut konnte dieses Gespräch wie 
fojgt klingen: „Die Idee lohnt 
sicn. Stammt sie von unseren 
Wissenschaftlern oder haben die 
Vertreter der Produktion den 
Antrag gemacht?”

Der Bund dor Wissenschaft 
mit der Produktion. Dio Mos­
kauer leisten einen großen Bei­
trag zu seiner Fest.gung. Moskau 
wird mit Recht der Stab der so­
wjetischen Wissenschaft ge­
nannt. Hier befindet sich der 
Sitz dos Präsidiums der Akade­
mie der Wissenschaften der 
UdSSR, hier wirken ühcr 800 
verschiedene Forschungseinrich­
tungen. In den wissenschaftli­
chem, Konstruktion^- und Pro- 
jektlerungselnrlchtun g e n und 
Hochschulen wirken über 300 
wissenschaftliche Mitarbeiter, fn 
der sowjetischen Hauptstadt wer-

gen sind, waren auch bei ihnen 
Erinnerungen wach, Sic- erzählten 
auch so manches.

Jetzt hat s.ch das ehemals 
kleine Werk in einen modernen 
Industriebetrieb verwandelt und 
ist als großes Experimentaiwerk 
ins elfte Planjahrtünft gestartet. 
Das Betriebskoliektiv arbeitet in 
engem Kontakt mit den Konstruk­
teuren des Pawlodare*- Technolo­
gischen Instituts für Automatisie­
rung und Mechanisierung. pie 
Erzeugnisse unseres Betriebs 
werden nicht nur an die entfern­
testen Gebiete unseres Landes, 
sondern auch ans Ausland gelie­
fert,

Ich konnte nicht umhin und er­
wähnte noch eine wichtige Be­
sonderheit unseres Betriebs — 
zwanzig Prozent aller Werktäti­
gen unseres Werks arbeiten hier 
oerelts über zehn Jahre. Viele 
von ihnen sind zusammen mit 
dem Betrieb aufgewachsen. Vor. 
mehr als 30 Jahren begannen 
eile damals noch Halbwucnsigen 
Gennadi Kashurln, Georgi Kusdn, 
Boris Rescherin, Viktor Burgardt 
u. a. Heute sind sie Abteilungs­
leiter. Oder Anatoli Pustyin jaks 
Werdegang! Als er hier begann, 
war er ein kleiner Junge, jetzt 
ist er Chefingenieur. Auf solche 
Menschen sind wir stolz, bei 
ihnen lernen die anderen auf 
neue Art arbeiten, das Werk lie­
ben, wie es die Veteranen lie­
ben.

Die Materialien des XXVI. 
Parteitags der KPdSU — das 
sind historische Dokumente, der 
Kompaß unseres Lehens und un­
serer Arbeit. Wjr sind erfolg­
reich ins neue Plapjahrfünh ge­
startet. Unsere Kollegen zweifeln 
nicht daran, daß wir noch besser 
arbeiten wprden, so, wie es die 
Parledtagsbeschiüsse fordern. Ich 
stellte den Hörern die Frage: 
..Können die Leistungen unserer 
Abteilung höher sein?“ Der jun­
ge Arbeiter Robert Stark, der 
nach der Mittelschule bei uns als 
Mfmtageschlosser begann, sagte: 
„Man möchte unbedingt noch 
besser arbeiten, noch mehr lei­
sten!” Er schlug vor, so. zu ar­
beiten. um jede Stunde größt­
mögliche Leistungen zu erzielen. 
Dieser Vorschlag wurde van al­
len unterstützt.

Ja. unsere Arbeiter sind vor­
treffliche, herrliche Menschen!

Leoqid EBERT.
Abteilungsleiter, Agitator 

Pawlodar

den ein Drittel aller Grundlagen­
forschungen und ein Viertel der 
gesamten angewandten wissen­
schaftlichen Forschungen- des 
Landes durchgeführt.

Wir fügen noch hinzu: In den 
Jndustrlobelrleheh. in wissen­
schaftlichen Einrichtungen und 
Hochschulen, In verschiedenen 
Organisationen Moskaus sind 
über 1(15 000 Erfinder und Ra­
tionalisatoren tätig. Die Durch­
setzung ihrer Ideen und Vor­
schläge brachte allein Im zehnten 
Planjahrfünft einen Nutzeffekt 
von#l 130 000 Rubel.

Und noch: Die Konstruktion«-, 
die technologischen und Pro­
jektierungsbüros der Studenten 
Moskaus vereinigen heute etwa 
11000 Jugendliche, die allein 
im Jahr 1980 380 
w.cklungen in die 
übergeführt haben.

Man kann ohne 
sagen, daß die 
gründlich In den Dienst der Pro­
duktion gestellt Ist. In den 
letzten Jahren wurden große Er-

größere Ent- 
Produktion

Übertreibung 
Wissenschaft
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Dein Standpunkt im Leben

Urlaub auf dem Lande
Jermil ertappte sich beim Ge­

danken, daß er ins heimatliche 
Dorf ln einer so heißen Zelt wie 
die FrühJahrsausßaa t gc k om me n 
ist, aber nirgendswohin zu eilen 
braucht. Er Ist Urlauber. Es 
traf sich so zu, daß er Shuraw­
ljowka. iin dem er großgewach­
sen war, die Mittelschule absol­
viert hatte und als Traktorist 
arbeitete, schon mehrere Jahre 
nicht besucht hatte. Er wunder­
te sich, wie schön das Dorf ge­
worden ist. Und wenn er sich 
auch darüber freute, so verfiel 
er dennoch plötzlich Ln traurige 
Stimmung, deren Grund er 
selbst nicht zu erklären gewußt 
hätte. Vielleicht tat es ihm dar­
um leid, daß diese Wandlungen 
sich ohne selpc Anteilnahme 
vollzogen halten.

Er iuhr In den sechziger Jah­
ren, in qer Zelt der bereits ver­
gessenen Staubstürme. weg. Er 
lloh picht vor Schwierigkeiten 
und jagte auch nicht dein „lan­
gen Rüpel” nach- Er hatte eln- 
iach gehört, daß man In Zellno­
grad mit dem Bau neuer Tech­
nik beginnt, die das Feld vor 
der Wlpderoalon reiten sojltc, 
und da wollte er milmachen Im 
Werk „Kasachselmasch”. das 
sich eben erst aufreckte, mangel­
te es sehr an qualifizierten Ka­
dern. Jermil war in dar Technik 
gut beschlagen und wurde sofort 
eingestellt.

Einmal hörte sich Jermll lq 
der Versammlung die Rede ei­
nes Kukteurs — des Autors 
der Stdppelsämaschlne — an. 
ln seinem Gedächtnis blieben 
insbesondere die Worte hafien, 
daß diese Sämaschine sowohl die 
Bodenerosion verhütet als auch 
im Vergleich zu der alten vor­
teilhafter ist und die Hektarlei­
stung bedeutend steigert. Jermll, 
der die Sorgen und die Arbeit ei­
nes Ackerbauern gut kannte, 
wollte gern erfahren, was die 
Getrcldebauern selbst darüber 
dachten.

Er stieg an der Reparatur­
werkstatt aus dem Bus. Und 
er hatte auch Glück — er traf 
sofort seinem Bekannten. Alexej 
Babanin, mit dem er einst zu­
sammen arbeitete. Jetzt machte 
Alexej den Elnrichtemeister.

„Fährst du mit aufs Feld?” 
fragte der sonnen gebräunte Ra- 
ban’.n.”

„Gern.”
„Dann warte c|neq Moment. 

Ich erteile nur den Drehern ei­
nen Auftrag, und es kann los­
gehen.”

Aqs der Reparaturwerkstatt 
kehrte Babanin mit Kossa­
tschjow. dem Chefagronoipep Res 
Sowchos, zurück-

„Möchtest wohl, JernVF Niko­
lajewitsch. deine Sämaschinen 
auf dem Feld ^hoq?1 fragte 
Kossatschjow. das gutmütige 
Lächeln lm graqmelier t e n 
Schnurrhart verbergend. „Eure 
SSS 2,2 und SSS 2,1 schätzen 
wir als wahre Säkomb’nes ein. 
Sie habep qipser Maschine eine 
gute Idee zugrunde gelegt: Sie 
kultiviert den Boden, düngt ihp 
gleichzeitig nach und wälzt 
auch sofort die Reihen an.” Der 
Agronom machte eine Pause und 
ergänzte: „Doch loben wollen 
Wir euch vorläufig nicht, denp 
es gibt auch Beanstandungen. 
Payan wirst du dich schon 
selbst überzeugen können.”

Der Chefagronom trat an sei­
Die Werktätigen des 

Kustflnßier Kammqarn- 
und Tqchkomoin <• t s 
„XXIII. Parteitag der 
KPdSU" wetteifern 
grqßem El^n um die 
vorfristige Erfüllung 
des ersten Planjahres. 
Viele Brigaden und 
Abteilungskolle k t i v e 
neben erhöhte soziali­
stische Verpflichtun­
gen überno m m e n, 
große Aufn erksamkeit 
wird dabei der Quali­
tät der Produktion ge­
schenkt.

Im Kombinat spricht 
men vpn der Komso­
molzin Tet.ana Gor- 
dej mit aller Achtung.

Pie Aktivistin 
kommunistischen 
beit, die ihre 
eufgebe 
vember 
Will, zählt ZU den weni­
gen in der Abteilung, 
die die neuesten Aus­
rüstungen bedienen.

der 
Ar-

Jflhres- 
zum 7. No- 
bewälti gen

Voto: Woldemcr
Nagfll

wurden
fahrungen in der Zusammenar­
beit der Wissenschaft mit der 
Produktion gesammelt, die nun 
im elften Jahrfünft verallgemei­
nert und zum Gemeingut des 
ganzen Landes gemacht werden 
sollen.

Var kurzem faßte das ZK der 
KPdSU den Beschluß „Über d|e 
Initiative dor Kollektive einer 
Reihe von Betrieben Moskaus In 
der weitgehenden Auswertung 
der Errungenschaften der Wis­
senschaft und Technik zwecks 
Gewährleistung der Ersparung 
von Arbelts-, Material- und Ener­
gieressourcen. ” in diesem wich­
tigen Dokumont wird hervorgeho­
ben, daß die Kollektive einer 
Reihe von Moskauer Betrieben, 
geleitet von den Weisungen des 
Generalsekretärs des ZK der 
KPdSU Genossen L. I. Bresh­
new über die Notwendigkeit der 
Erreichung hoher Endwerle bei 
möglichst geringen Aufwänden, 
die Initiative gestartet haben, 
weitgehend die Bewegung um 
die breite Einführung in die Pro­
duktion der Errungenschaften 

nen Wagen heran und rief per 
Funk einen Brigadier an. Es 
stellte sich heraus, daß zwei Ag­
gregate ausgefallen waren

„Alexej Wassiljewitsch”, 
wandle sich der Chefagronom 
an Babanin, „prüfe schon allein, 
wie es mit der Kultivierung vor- 
angeht. Und Ich begebe mich zu 
den Sämaschinen. Und du Jermll 
Nikolajewitsch, steig zu mir In 
den Wagen. Hast doch wohl 
nach dem Ackerbaueroöeruf 
Sehnsucht bekommen?”

„Vielleicht”, antwortete Jer­
mll unbestimmt. „Wir lm Werk 
tun ebenfalls das unsere fÜF das 
Getreide.”

„D^s schon. Auch b.i^t du, 
wie es scheint, gerade zur rech­
ten Stunde gekommen. Wirst es 
dir mit eLgenen Augen ansehen 
können, wie ihr für das Getrei­
de arbeitet.”

In der Stimme dos Chefagro­
nomen klang eine strenge Note 
mit, als ob er einen fahrlässigen 
Mechanisatoren rüge. „Hast du 
gehört, Jermll Nikolajewitsch, 
daß zwei Säaggregate ausgefal­
len sind? ln einer Zelt, wo, es 
auch auf einen Tag ankommt. 
Wo doch Jede Stunde Goldes 
wert ist!”

„Es Ist begrüßenswert, daß 
Ihr die Landtechnik mit Antiero­
sionsschleppen versehen wollt”, 
fuhr Nossatschjow nach einer 
Pau^e fort. „Doch der Boden­
schutz fordert ein obligatorisches 
agrotechnisches Minimum für al­
le Landmaschinen. Für alle!” 
wiederholte er. „Leider haben 
wir das zu spät begriffen, als 
schon viel fruchtbarer Boden 
von Wind weggeblasen worden 
war. Ich habe bei einem weisen 
Gelehrten gelesen, die Geschich­
te des Ackerbaus zähle 10 bis 
12 Jahrtausende. Und der 
schlimmste Schaden wurde dem 
Boden im zwanzigsten Jahrhun­
dert zugefügt, verstehst du? Im 
zwanzigsten! Als wir scheinbar 
schon klüger geworden und mit 
lelstu.ngssta.rker Technik ausge­
rüstet waren.”

Der Fahrer orientierte sich 
auf das Gespräch der Insassen 
und fuhr nun langsamer, iamit 
sie sich die Felder, die vorbeizo­
gen. besser ansehen konnte.,.

An Jedem Feidrand gac es 
ein Täfelchen mit der Nummer 
des Feldes, was qnü wgqn gesät 
wurde, die Aussaatnorm und 
wer die Arbeit verrichtet hat. 
„Die Arbeit eines jeaer. liegt auf 
der Hand! Das nennt man an­
schaulicher Wettbewerb, in die­
ser Hinsicht müßten wir Maschi­
nenbauer hei den Dorfleuten ler­
nen”, dachte Jermil achtungs­
voll.

Das defekte Aggregat stand 
auf dem entlegensten Fplp.

„Das hatte ich mir gedacht, 
daß wieder der Säapparat aus­
setzte”, spuckte Npssatschjow 
aus. „Pas Ist die schwächste 
Stelle an der Sämaschine, 
an Ersatzteilen man<gelt es 
m er fort.”

„Es ist alles so gebaut, 
man mit dem Schweißen 
Nachfellen nicht drankommf. 
äußerte sich mit Verdruß der 
Traktorist. „Es bleibt nichts an­
deres übrig, als sitzen und war­
ten. Die Zeit drängt doch aber. 
Wenn ich mir doch mal diesen 
Konstrukteur vornehmen könn- 

und 
im-
daß 

oder

Moment wird dir

tTm 1 • | KPdSU sind bekanntlich aus-H n tl n A T> AI n h A n führllch dlie Verpflichtungen vonridlllJt! I KHj Iltj 11 zwel führenden Betrieben Mos-AAUHUU 1 VlVlAVllkaus _ dcs LlchatschjQW-Auto-
werkes und der Moskauer Pro- 
dpktionsvereinig u n g „Sarja” 
— analysiert Worten. Das SIL- 
Werk erzeugt jährlich Über 
200 000 Kraftwagen. Außerdem 
produziert dieses Werk 2-1 Ar­
ten verschiedener Volksbedarfspr- 
tlkel, darunter auch den berühm­
ten Kühlschrank „SIL”.

Wie sehen die weiteren Plä­
ne des Autoglganten aus?

„Wir wollen nicht weniger als 
•10 wissenschaftlich-technische 
Entwicklungen in die Produkti­
on einführen,” sagt W. Krassil­
nikow, .................. - ■
ml Lees, 
werden 
sierung 
bis auf 
Entladungsarbeiten 
Transport- und Lagerarbeiten — 
auf 96, dor Schweißarbeiten auf 
mehr als 120 Prozent heben. Im 
Endergebnis der Erweiterung 
und Vertiefung der schöpferischen 
Zusammenarbeit mit den wissen­
schaftlichen Forschungsinstitu­
ten Moskaus und des Landes soll 
der Nutzeffekt im Planjahrfünft 
mehr als 320 Mio Rubel betra­
gen."

Die Produktionsvereinigung
• ............—.....— ■

der Wissenschaft und Technik 
zu entfalten, die eine maximale 
Einsparung der Arbelts-, Mate­
rial- uqd Energieressourcen ge­
währleisten.

Die von den Initiatoren dieser 
Bewegung übernommenen .Ver- 
pfllchtungon spiegeln d|e 
Bestrebungen Jedes Kollektivs, 
.Jedes Werktätigen wider, spar­
sam mit dem gesellschaftlichen 
Gut umzugehen, voller allo vor­
handenen Ressourcen, das wis­
senschaftlich-technische sowie 
das Produktionspotential zu nut­
zen.

Dank der Einführung der Me- 
chanlslerungs- und Betriebssteue­
rungsmittel soll 1981 die Zahl 
der Arbeiter, die verschiedene 
Operationen von Hand ausfüh­
ren, auf 20 000 verringert wer­
den. Bedeutend soll die Zahl der 
Erzeugnisse mit dem staatlichen 
Gütezeichen sowie m|t dem Prä­
dikat ,,N” (Neuerzeugnis) ge­
steigert, ihre Selbstkosten verrin­
gert und der Auswertungseffekt 
des Ausrüsbungsparks gehoben 
werden.

Im Beschluß des ZK der 

Konstrukteur sowieso nicht hel­
fen können. Ein Schlosser muß 
her”, schlußfolgerte Nossa- 
tschjoiw.

Jermil hörte seinen La.ndsleu- 
teq zu uiyl dachte: Die Konstruk­
teure als auch seine Arbeitskol­
legen im Werk berücksichtigen 
wohl, indem sie einen Teil, eine 
Baugruppe an fertigen oder eine 
Maschine bauen, nicht Immer die 
Situationen, d’.e auf dem Feld 
entstehen.

„Verzeih, J er m.11 Nikolaje­
witsch. daß es so rausgekom­
men Ist”, sagte der Agronom 
schon wieder im Waget.. „Wüßten 
die Mechanisatoren, daß du aus 
diesem Werk bist, hätten sie dir 
wegen eurer Mähmaschine gehö­
rig den Kopf gewaschen.”

Jetzt lag der Weg Ln die an­
dere Brigade.

„Bist du. Jermil Nikolaje­
witsch, schon bei uns ,yor Ge­
richt* erschienen, so will Ich Dir 
eure ganze Technik bei der Sa­
che Vorfahren und anschaulich 
zeigen, wo uns der Schuh drückt. 
Nehme es mir nicht übel- Ich 
sehe es ja, daß auch Dir unsere 
Sorgen nähe am Herzen liegen. 
Es gibt ja auch güte Maschinen, 
wie die Grubber zum Beispiel. 
Doch das allein ist zq wenig.”

„Habt Ihr unseren Dünger­
streuer erhalten?” fragte Jer­
mil.

„Ja. einen experimentellen. Es 
gibt aber an Ihm so manches aus­
zusetzen.”

Hier auf dem Feld begriff der 
Maschinenbauer Jermil Gladkich 
plötzlich mit aller Schärfe, daß 
der Puls der Feldarbeiten, der 
Zuverlässigkeitsgrad des gesam­
ten komplizierten Fließbands von 
ihnen, den Maschinenbauern, ab­
hangt.

„Also, über die schwachen 
Stellen des Düngerstreuers. Er 
hat ein Problem gelöst, dafür 
ein anderes heraqfbeschwört.”

„Wieso?”.
„Der Kas(en für Düngemittel 

Ist zu klein. Die Mechanisatoren 
braunen mehr Zelt zur Be­
schickung als sie arbeiten. Da 
bleibt uns nichts anderes übrig, 
als größere ahzufertigen. Wir 
auf clem Lande sind es schon 
gewohnt, das. was die Konstruk­
teure nicht zu Ende durch­
dacht haben, an Qrt und Stelle 
seLbst auszubcsscrn- Das kommt 
freilich uns und dem Staa: teu­
er zu stehen. Doch die Not 
bringt die Last.”

„Aber unser Werk unterhält 
doch Kontakte zu der Maschi­
nenprüfungsstation auf dem 
Neuland und die Konstrukteure 
herücksicht|gen alle Bemerkun­
gen zu den Maschinen.”

„Pas tun sie. aber nicht im­
mer Seid ihr doch daran inter­
essiert. eine nette Maschine mög­
lichst schneller in die p—* — 
Produktion zu nehmen.

Ist aber ein Erzeugnis 
rlenfertlgung genommen, 
ist schwer, daran etwas 
dem.”

...Für Jermil Gladkich ’ 
ein seltsamer Urlaub im 
matRorf. V.’-- —- Tag als aqch an den darauffol­
genden fuhr er oft aufs Feld. 
Die Sorgen der Werktätigen aus 
Shurawljowka hatten Ihn so mit­
gerissen, daß er sowohl seinen 
alten Beruf wieder miterlebte, 
als auch den neuen plötzlich mit 
anderen Augen sah.

Serien-

in Se- 
dann 

zu än-

war es 
I Hel- 

Wie an jenem ersten

Sekretär des Parteiko- 
,,Diese Entwicklungen 

den Stand der Mechani- 
ln der Hauptproduktion 
85 Prozent, der Be- und 

sowie der

Den Arbeitskollegen ln d«F 
Brigade erzählte 'Jermil Glad­
kich über Shurawljowka aus­
führlich, in allen Einzelhe.ten, 
bemüht, die Gedanken und Stim­
mung seiner Landsleute, der 
Mechanisatoren wiederzugeben. 
Und besonders darüber, wohin 
die Brüche an Maschinen auf 

Feld führen.
sprach ollen. Jermll kann­

te seihe Brigademitglieder, ihre 
berufliche Findigkeit die sich 
bei verschiedenen Aufträgen —? 
einfachen und komplizierten — 
wiederholt bewähFt halte. Aut wel­
che Einfälle werden die Bur­
schen kommen, um die Arbeits­
qualität zu verbessern, was den­
ken sie sich überhaupt von Lhrer 
Arbeit Jetzt, da sie sie von 
ganz unerwarteten Seite so di­
rekt und streng eingeschätzt 
wissen?

Bis Jetzt brauchten sie nur die 
Bemerkungen des Meisters oder 
Inspektors für technische Kon­
trolle Ln Betracht zu zlenen. 
Und hat die Maschine die Ab­
teilung verlassen, gerät sie in 
Vergessenheit.

„Brigadier, vielleicht lohnt es 
sich, zur Arbeit im Auftragsver- 
fahren überzugehen1'. läßt sich 
plötzlich Alexej Fonqln hören. 
Schlägt Fomin etwas vor, so hat 
er sich die Sache bereits allsei­
tig überlegt.

„Ich habe mir diese Idee

ge-

ebenfalls durch den Kopf gehen 
lassen”, unterstützte Ihn Mende­
lejew- ..Schon viele Kollektive 
in unserem Werk arbeiten im 
Brigadenauftrag. Warum müssen 
wir die letzten sein?”

Damit schloß auch Jene au­
ßerordentliche Kurzversamm­

lung. Als Mitglied des Parteiko­
mitees der Vereinigung und des 
Gebietspartelkomitees sprach 
Gladkich In der Parteiversamm- 
lunsr des Betriebs über die Pro­
bleme der Verbesserung der Qua­
lität der Maschinen. Er erzählte 
über sein Treffen mit den Spe­
zialisten und Mechanisatoren 
des Sowchos „Shurawljowski”, 
vo.n der Initiative der Brigade 
nach dem einheitlichen Auftrag 
zu arbeiten.

pieses Gespräch hatte kurz 
darauf stattgefunden, als der Be­
schluß des ZK der KPdSU über 
die Vergrößerung der Produkti­
on von Anüeros.onstechnik ge­
faßt wurde, der den Bau von bo­
denschützenden Maschinen 
verdoppeln yorsleht.

Die Brigade hatte sich 
angestrengtes Programm vorge­
merkt — zur Oktoberfeier 1980 
mehrere Baugruppen 
dardlslerter Z 
montieren. 
Brigadier 
Zeitplan 

Schichtsoll 
Prozent zu

Und die 
erfolgreich eingelöst. Die Qua­
lität der geleisteten Arbeit war 
tadellos. Bald wurde im Betrieb 
bekannt, daß Jermil Gladkich, 
Träger des* Ordens „Ehrenzei­
chen” und des Ordens des Roten 
Arbeitsbanners, der Staatspreis 
der Kasachischen SSR für Neu­
erertum in der Arbeit und für 
die Erzielung hoher Kennziffer 
verliehen wurde.

zu
ein

w ..3 nâchtstan- 
Ausrüstungen zu 

Deshalb hatte der 
einen angespannten 
aufgestellt — das 

täglich zu 110—120 
erfüllen.
Verpflichtung wurde 
............ Die Qua-

Wilhelm WINTER
Zelinoigrad

Gigant 
am Irtysch

\

Der Anschluß des Wasserkraft­
werks Schulba, eines wichtigen An­
lauf-Neubauobjekts des Planjahr­
fünfts. an das mächtige Ener­
giesystem hat Voraussetzungen für 
die weitgehende Entwicklung der 
Grundarbeiten geschahen. Die 137 
Kilometer lange 220-kV-Fernleitung 
Wasserkraftwerk Schulba — Shan- 
gistpbe ist angelaufen.

Es wird den rasch steigenden 
Bedarf des tausendköpfigen Kollek­
tivs der Wasserbauer an Strom 
decken. Das ist von besonderer Be­
deutung angesichts des kommenden 
massenhaften Einbringens des Be­
tons in die Hauptobjekte des 
Schwerpunktvorhabens. Sobald im 
Kraftwerk die ersten Turbinen an­
laufen, soll deren Energie über die 
neue Hochspannungsmt gistrale an 
das einheitliche Energieverbundsy­
stem des Landes angcschlossen 
werden.

(KasTAG)

„Sarja” hat in Ihrem Bestand 
den Leitbetrieb — die berühmte 
Fabrik „Die Pariser Kommu­
ne”, die Fabriken „Sarja swobo- 
dy” und Nr. 5, sowie einige Be­
triebe. die in den Gebieten Mos­
kau und Tula liegen.

Der Generaldirektor der Schuh- 
werkvereiniigung „Sarja”, Held 
der sozialistischen Arbeit G. 
Muchanow erzählte, daß in den 
Jahren des elften Planjahrfünfts 
vieles in der grundlegenden Re­
konstruktion, der Mechanisie­
rung und Automatisierung der 
Produktion, in der Einführung 
neuer Technik und Technologie 
unternommen worden Ist. vor 
dem Kollektiv stehen neue große 
Aufgaben, bei deren Lösung man 
sehr mit der großen Hille der 
Forschungs-, Projektlerungs- und 
Konstruktionsanstalten rechnet.

Auf dem XXVI. Parteitag der 
KPdSU sagte Genosse L. I. 
Breshnew: „Die Produktion muß 
lebenswichtig daran interessiert 
selp, daß die Frücht? der Ide­
en. die Früchte der Arbeit der 
Wissenschaftler und Konstrukteu­
re schneller und besser ge­
meistert werden.” Heuer werden 
diese Hinweise erfolgreich ver­
wirklicht.

Alexander SERBIN. 
Moskauer Korrespondent 
der „Freundschaft*

I •
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Erfreuliche 
Bilanz

BERLIN. In den ersten sechs 
Monaten des laufenden Jahres 
hat die Volkswirtschaft der DDR 
die Planvorgaben in der Steige­
rung der Produktion und Ihrer 
Effektivität Überboten, heißt es 
in der hlfer veröffentlichten Mit­
ten qng der Zentralverwaltung 
für Statistik der Republik. Das 
Nationaleinkommen, wird darin 
fesigestellt, ist um 5 Prozent ge­
stiegen, die Industrieproduktion 
um 5,4 Prozent angewaznsen. 
Mehr als 90 Prozent des Zu­
wachses der Industrieproduktion 
hat man durch Steigerung der 
Arbeitsproduktivität und weitge­
hende Auswertung der neuesten 
Errungenschaften der Wissen­
schaft und Technik erreicht. Die 
besten Ergebnisse wurden im 
Wohnungsbau erzielt. In der er­
sten Jahreshälfte haben die Ein­
wohner der Republik etwa 
90 000 neue bzw. generell reno­
vierte Wohnungen erhalten.

Das ständige Wachstum der 
Industrieproduktion und die He­
bung des materiellen und Kultu­
rellen Lebensniveaus der Be'- 
völkerung, wird in der Mitteilung 
der Zentralverwaltung für Sta­
tistik unterstrichen, sind Wesens­
züge der Entwicklung der Volks­
wirtschaft ejes Landes.

PRAG. Ganze Arbeit leisten 
die Kohlenwerker der Tsche­
choslowakei: Im ersten Halujahr 
hat das Land 600 000 Tonnen 
Brennstoff zusätzlich zum Plan 
erhalten. Mehr als die Hälfe da­
von haben die Bergwerker des 
Nordböhmischen Kohlenbeckens, 
des grüßten der Republik, ge­
wonnen.

Eine große Rolle Ln dèr Erzie­
lung hoher Ergebnisse spielte 
die Bewegung um Spltzenlel-

Aktivistenarbeit
stqngen. Im Kohlenbecken 
räva-Karvma haben Aktivisten- 
brlgaoen In der ersten Jahres- 
hälite 150 Rekorde üoertroflen. 
Eine Spitzenleistung gehört der 
Jugendbrigade der sozialistischen 
Arbeit um F. Frolda In üer Gru­
be „Erster Mal". 70 500 Ton­
nen Kohle ln 31 Tagen Ist eine 
Spitze im Kohlenbecken.

• Seife 3 •

Den Frieden schützon, dos Wett­
rüsten dämmen — diese Ziele stel­
len sich die Teilnehmer der Antii 
kriegskqr 
irr den 
Amerika.

Unser Bild: Ein antimiliterlsti- 
sches Meeting in New York, Tau­
sende Menschen versammelten sich, 
um dem Militaristenkurs des offi­
ziellen Washington ihr entschiede­
nes Nein zu sagen. Foto: TASS

Die tschechoslowakischen Gru­
benarbeiter werten weitgehend 
sowjetische Erfahrungen in der 
Kohlengewinnung unter schwie­
rigen geologlscnen Bedingun­
gen aus, mechanisieren nach 
sowjetischer Methode den Ab­
bau ln dünnen stellen Flözen. 
Durch gemeinsame Bemühungen 
der ÜdöSR und der CSSR wer­
den Aufgaben der komplexen 
Mechanisierung der Kohlenge­
winnung erfolgreich gelöst.

Gegenseitig vorteilhaftes Zusammenwirken
ULAN-BATOR. Etwa 81 Mil­

lionen Rubel beträgt die Gesamt­
summe der Verträge, die auf 
der Nationalaussleliung der 
UdSSR in Ulan-Bator abge­
schlossen wurden. Das wurde auf 
einer hier veranstalteten Presse­
konferenz mitgeteilt. Die Sowjet­
union liefert an die Mongolei 
Medikamente und medizinische 
Ausrüstungen, Ersatzteile für 
Traktoren, Straßenbau- und

Landmaschinen, Uhren, Radloge- 
räte, Fotoapparate.

Ihrerseits liefert die Mongo- 
. lei waren l.hres traditionellen Ex­

ports, darunter verschiedene tie­
rische Erzeugnisse.

Die Vertreter der Handels 
Organisationen beider Länder 
unterstrichen auf der Pressekon­
ferenz, daß der Außenhandelsum­
satz zwischen der UdSSR und 
der MVR im vergangenen Jahr 
erstmalig 500 Millionen Rubel

übertrofTen hat. Auf den Feldern 
der Mongolei sLnd Traktoren und 
Mähdrescher mit der Marke 
„Hergestellt ln der UdSSR" Im 
Einsatz. Aus der UdSSR werden 
Schwarz- und Buntmetalle, Erd­
ölprodukte und Mineraldünger 
eingefahren. Die MVR liefert 
an die Sowjetunion Kupfer- und 
Molybdänkonzentrat, Wolle und 
Ziegenflaum. Erzeugnisse der 
Leichtindustrie.

Einmischungsversuch westlicher Länder

Linguisten wetteifern
HANOI. In der Sozialistischen 

Republik Vietnam, wo 60 ver­
schiedene nationale Minderhei­
ten leben, gibt es sehr reiches 
Material für linguistische For­
schungen. Die Wissenschaftler 
haben in dieser Richtung um­
fangreiche Arbeit geleistet, den-

bleiben auf der llrtguisLI- 
Karte immer noch viele 

Flecken. Die ständig wlr-
noch 
sehen 
weiße 
kendc sowjetisch-vietnamesisch« 
Expedition für Studium der 
Sprachen der nationalen Minder­
heiten der SRV befaßt sich mit 
der Präzisierung der Klassifika- 

der Sprachen der kleinen

Völker. Zur Expedition gehören 
Wissenschaftler aus dem Institut 
für Sprachwissenschaft des Ko­
mitees für Gesellschaftswissen­
schaften der SRV und wissen­
schaftliche Mitarbeiter des Insti­
tuts für Orientalistik der AdW 
der UdSSR- Sie haben reiches 
Material gesammelt, das die 
Theorie der Sprachwissenschaft 
bereichert.

Kanä-
Wein- 

und

Itn Objektiv: 
Kuba

Mit neuen 
sozialistischen 
banische Volk 
tag—den Tag 
Standes in Kuba — den 28. Jahres­
tag des Sturmes auf Morcada.

Unsere Bilder: In einer Werkab-

Errungenschanei im 
Aufbau ehrt das ku- 
seinen großen Ferer- 
des Nationalen Auf-

leilung des Kombinats 
ti", dessen Kollektiv 
des sozialistischen 
schreitet.

Panorama der 
Hauptstadt Havanna.

„Jp.se Mar­
in der Vorhut 
Wettbewerbs

Fotos: TASS

Agrarkombinate 
ausgebaut

BELGRAD. In Jugoslawien 
nähert sich der Bau eln^s Be­
rieselungssystems seinem Ab­
schluß, das 2 Ö00 Hektar Land 
des Agrarindustrie-Kombinats 
„Radovisko pole" mit lebenspen­
dendem Naß versorgen wird. 
Zum System gehören Staubek- 
ken, ein Tqnnel upd zwei 
le. Sehr bald werden hier 
und Obstgärten, Gemüse- 
Melonenfelder entstehen.

Naturkatastrophen haben oft 
Felder, Wein- und Obstgärten 
Im Flußtal der Morava verheert. 
Jetzt werden die Ackeroauern 
dieser fruchtbaren Regipn kpipe 
Überschwemmungen mehr zu be­
fürchten haben. Es werden Stau­
becken, Talsperren und Dämme 
gebaut. Im Agrar-Industrie- 
Kombinat „Prokupac" sollen in 
den nächsten fünf Jahren neue 
Wein- und Kirschgärten entste-

Die sogenannte Initiative ei­
ner Gruppe westlicher Länder 
sei eine offene Einmischung In 
die inneren 'Angelegenheiten Af- 
ghanlstans. erklärte kürzlich 

RA-Außenmlnlster Mohammad 
Dost. Diese Initiative sah die 
Einberufung einer „Konferenz" 
vor. effe hinter dem Rücken der 
DRA-Regierung die Angelegen­
heiten dieses souverärien Lan­
des diskutieren würde. Daß eine 
solche „Initiative" unrealistisch 
und unakzepUhel ist, wurde mit 
aller Deutlichkeit auch bei einer 
Unterredung zwischen UdSSR- 
Außenminister A. A. Gromyko 
und dem DRA-Botschafter in der 
UdSSR, Habib Mangal. gesagt, 
die am 10. Juli ln Moskau statt­
fand. Kabul und Moskau weisen 
mit allem Nachdruck darauf hin, 
daß eine Normalisierung der um 
Afghanistan entstandenen Lage 
möglich ist und daß die bekann­
ten Vorschläge der Sowjetunion 
uqd der DRA als eine gute 
Grundlage daju dienen könnten.

Diese Frage scheint klar zu 
sein. Aber es scheint nur. Aus 
Meldungen westlicher Agenturen 
aus Brüssel geht hervor, daß 
der EG-NEnisterrat nach Entge­
gennahme eines „Berichtes" des

Kommentar
britischen Außenministers Car- 
r-lngton verkündet hat, der We­
sten wolle auch künftig die ge­
nannte „Initiative" ausschlach- 
tan.

Was soll das? Sehen denn je­
ne Kreise im Westen, die auf 
ihre offensichtlich haltlosen Vor­
schläge nicht verzichten wollen, 
immer noch nicht ein. daß sie 
sozusagen ein totes PferG ein­
peitschen, da ihre Vorschläge 
von der interessierten Hauptsei­
te, der Regierung der DRA. ent­
schieden abgelehnt worden sind? 
Ist denn in Brüssel die exakte 
und klare Position, die zu dieser 
Frage vpn Freunden und Verbün. 
deten Afghanistans eingenom­
men wurde, immer noch nicht 
bekannt?

Das ist ja kaum zu glauben. 
Es kommt allem Anschein nach 
auf etwas anderes an. Die Sache 
Ist nämlich die. daß Jene Kreise 
im Westen, van denen die „In­
itiative" stammt und die auch 
heute noch ein großes Getue mit 
ihr machen, sich niemals die 
Aufgabe stellten, die Regelung 
des afghanischen Problems vor- 
anzubringen. Sie haben ein ande-

res Ziel, nämlich durch Anprei­
sen der von vornherein unakzep- 
tablen Vorschläge die Aufmerk­
samkeit der Öffentlichkeit von 
den aggressiven Handlungen der 
USA abzulenken, die einen uner­
klärten Krieg gegen das sou­
veräne Afghanistan entfesselten 
und diesen auch verschärfen, die 
Situation zuzuspitzen und gleich­
zeitig, auf die Losung der „Re­
gelung" spekulierend, eine neue 
Runde der verleumderischen An­
griffe auf die DRA und die 
UdSSR zu starten und sie dabei 
heuchlerisch der „GrausamKeit", 
der „Unnachgiebigkeit" und an­
derer „Todsünden" zu beschul­
digen.

Gestern arbeitete man darauf 
in Brüssel hin. Heute ist Otta­
wa Schauplatz dieser abscheuli­
chen provokatorischen AkUvltä. 
ten. Und wie wird das Ergebnis 
ausfallen? Es. wird übernaupt 
keines geben. Kann man doch 
nicht die verwerflichen Manöver 
der Gegner der Regelung für ei­
nen „konstruktiven Schritt' und 
für eine „positive Initiative" aus­
geben. Wie ein bekanntes engli­
sches Sprichwort sagt, kann ein 
leerer Sack nicht aufrechtste­
hen.

Juri KORNILOW

hen.

Unüberbrückbare Gegensätze
Der erste Beratungstag der 

Regierungsoberhäupter aer sie­
ben führenden kapitalistischen 
Länder hat gezeigt, daß die 
einigten Staaten Druck auf 
Partner ausüben. Sie sollen 
Politik der abenteuerlichen 
tisowjètlschen Strategie der 
gan-Regierung unterordnen

T ASS-Erklärung
Unter Herausforderung der 

Weltöllentlichkelt und Mißach­
tung aller Vöjkerrechtsnormen 
bauen die Führer Israels die Pi- 
rater.e und die Aggression ge­
gen arabische Völker weiter aus. 
Eine neue Stufe dieser verbre­
cherischen Eskalation waren in 
den letzten Tagen die Darbar, - 
sehen Überfälle des Israelischen 
Militärs auf friedliche libanesi­
sche Städte una Dörfer und pa­
lästinensische Flüchtlingslager. 
Bel den israelischen Bombenan­
griffen und Feuerüberfällen aus 
der Luft, zu Lande und von der 
See aus sind Hunderte völlig 
unbeteiligte Menschen, haupt­
sächlich Frauen. Kinder und 
Greise, ums Leben gekommen 
una Tausende verletzt woraen. 
D.e Zahl aer Opfer nimmt wei­
ter zu Besonders brutalen ver­
heerenden Angriffen waren west­
liche Bezirke der libanesischen 
Hauptstadt Beirut ausgesetzt.

Israel könnte slcff nicht so 
herausfordernd una arrogant 
verhallen, wenn es nicht aas Ge­
fühl hätte, ton den Verein.gten 
Staaten unterstützt, mehr noch, 
ermuntert zu werden. Denn ge 
rade von dort kämmt ja In nicht 
abreißeudem Strom die todbrin­
gende Fracht, die Israel auf 11- 
uanesische Bevölkerung und 
Palästinenser. Ule in Libanon 
vorübergehend Zuflucht gefun­
den haben, nleaergehen läßt. 
Die USA sind es ja auch, die 
Tel Aviv zu decken una Feine 
Aggressionshandlungen gegen 
arabische Länoer zu rechtferti­
gen suchen. Gefördert wird die 
Eskalation der Aggression Isra­
els auch durch die Haltung der 
ägyptischen Führung, eines wei­
teren Partners der antlarabi- 
schcn Abmachung von Camp 
David.

Die seit Jahr und Tag an-

dauernden Aggressionsakte Is­
raels in Libanon sind direkt auf 
die Erreichung der in Camp Da­
vid gesteckten Ziele gerichtet, 
nämlich zu versuchen, die Aotei- 
lungen der Palästinensischen 
Widerstandsbewegung auf liba­
nesischem Territorium zu zer­
schlagen. die Regierung Liba­
nons elnzuschüchlern. sie zu ei­
ner Separatabmachung mit 
rael zu zwingen und die 
sicht auf eine umfassende 
rechte Nahost-Regelung in 
weitere Ferne zu rücken.

TASS ist ermächtigt zu 
klären, daß die Sowjetunion die 
neuen Aggression. und Terror­
akte Israels gegen arabische 
Völker entschieden verurteilt. 
Die sowjetischen Menschen sind 
solidarisch mit der Regierung 
una uem Volk Libanons sowie 
der Palästinensischen Wider­
standsbewegung, die einer un- 
provozierten AggresMon ausge­
setzt sind, und mit allen araoi- 
schen Völkern, die mutig ihre 
legitimen Reelle und Interessen 
verteidigen.

Gegen den Aggressor müssen 
die drastischsten internationalen 
Sanktionen angewandt werden, 
die die UNO-Charla vorsieht. 
Die Verantwortung für die Ag­
gression Israels und für deren 
Folgen müssen mR Ihm auch sei­
ne Gönner teilen.

Die israelische Aggression in 
E'.banpn muß sofort eingestellt 
werden, damit die Gefahr einer 
Ausbreitung des Kriegsbrands 
gebannt wird. Es ist an der Zelt, 
dem gefährlichen Sp.el mit dem 
Feuer im Nahen Osten ein Ende 
zu setzen und mit ehrlichen kol­
lektiven Bemühungen um eine 
Nahost-Regelyng und um die 
Herstellung eines fQr alle ge­
rechten unq dauerhaften Frie­
dens in diesem Raum zu begin­
nen.

ls- 
Aus- 

ge- 
noch

er-

Entscheidung unverständlich
Die Entscheidung des FJDE- 

Präsldenten Olafsson, das Spiel 
um die Schachweltmeisierschaft 
um einen Monat zu verschieben. 
Ist von deip spanischen Großmei­
ster Ronun Toran al$ Unver­
ständlich verurteilt worden. Er 
erklärte, daß er während der 
Ende Juli in Atlanta stattfinden­
den FIDE-Generalsversammlung 
Qlafsson nach den Gründen für 
diese Entscheidung fragen wer­
de und weshalb er diese zwelfel 
los politische Entscheidung ohne

das Einverständnis der anderen 
Mitglieder der FIDE getroffen 
habe.

Toran hoffe, daß In dieser An­
gelegenheit letztlich, der gesun­
de Menschenverstand, der Sport 
siegen werde

Der spanische Großmeister 
unterstrich, daß die Entschei­
dung über die Verschiebung des 
Molches nicht die einzige eigen­
mächtige Entscheidung des 
FIDp Präsidenten gewesen sei. 
Er erinnerte daran, daß Olafsson

Akutes Problem
Die USA betrachten die 

Schaffung einer kernwaffenfrei­
en Zone im Norden Europas als 
unannehmbar. Das erklärte der 
norwegische Außenminister Knud 
Fryden'und. Auf einer Presse­
konferenz meinte Frydenlund, 
die amerikanische Seite sei mit 
dem Gedanken der Schaffung ei­
ner kernwaffenfreien Zone nicht 
einverstanden, da dies ausge­
rechnet „Verhandlungen übeF die 
Begrenzung von Raketenkern­
waffen mittlerer Reichweite in 
Europa erschwere".

Die Flucht ln Verhandlungen 
sind also ein reines ppogagandl- 
stisches Ablenkungsmanö y e r. 
denn Washington weicht ihnen 
aus und verzögert ihren Anfang

Plumpe
Entstellung

Das Außenministerium 
Sozialistischen Republik 
nam weist entschieden die 
schlösse der sogenannten „Inter­
nationalen Kampuchea-Konfe- 
renz" zurück und betrachtet sie 
als illegal und rechtsunwirksam. 
Das geht aus einer in Hanoi ver­
breiteten Erklärung des Außen­
ministeriums der SRV hervor. 
Die Beschlüsse dieser „Konfe­
renz" basierten auf einer plum­
pen Entstellung der wahren 
Gründe für die Erhaltung der 
Spannungen ln Südosiaslen und 
stellten eine grobe Verletzung 
der Souveränität und Unabhän­
gigkeit der Volksrepublik Kam- 
puchea dar.

Vor-unter den verschiedensten 
wänden. D,e USA ignorieren 
diesen Vorschlag, weil er ihren 
strategischen Plänen zuw der- 
läuft, Nordeuropa in Ihr nuklea­
res Aufmarschgebiet zu verwan­
deln. Zu diesem Zweck drängte 
das Pentagon Norwegen auch 
zu der Vereinbarung, schwere 
amerikanische militärische Aus­
rüstungen zu lagern und Stütz­
punkte für Schiffe und Flugzeu­
ge zur Verfügung zu stellen, die 
Kernwaffen tragen können.

Der Vorschlag der Sowjetuni­
on. den L. I. Breshnew in einem 
Interview mit der finnischen 
Zeitung „SuslaUdemokraatti" un­
terbreitete, hat In Skandinavien 
breite Zustimmung gefunden.

Ver- 
ihre 
ihre 
an- 

Rea- 
o____ ___________ . Un­

ter dem Diktat der USA befaß­
ten sich, die Führer der kapita­
listischen Welt während üirer 
zweiseitigen Gespräche una in 
der Plenarsitzung mit der Rück­
kehr zum „kalten Krieg" und 
beschritten den Weg der- Zuspit­
zung der internationalen Span­
nungen. Dabei wurden die eige­
nen 'scharfen wirtschaftlichen und 
sozialen Probleme und Wider­
sprüche In dep Hintergrund ge­
drängt.

Auf einer Pressekonferenz er­
klärte der die Konferenz leiten­
de kanadische Premierminister 
Pierre Trudeau, daß im Ergeb­
nis des ersten Arbeitstages zwei 
Dokumente angenommen werden 
— eii\e .»Politische Erklärung" 
und eine „Terrorismus-Erklä­
rung". Die Autoren des ersten 
Dokuments flüchten sich zur 
Rechtfertigung Ihres Kurses auf 
die Ankurbelung des Wettrü­
stens in die abgenutzte These 
von einer angeblichen „sowjeti­
schen militärischen Bedrohung". 
Entgegen den offensichtlichen 
Tatsacnen behaupten sie, daß die 
Ost-West-Beziehungen ^usgc. 
rechnet wegen einer fortgesetz-

ten Verstärkung der sowjeti­
schen Militärmacht verschlech­
tert hätten.

In dem politischen Dokument 
wird neucnlcrisch * die Bereit­
schaft zur Zusammenarbeit mit 
der Sowjetunion bekundet. Doch 
Gies wird vom „Verhalten" der 
Sowjetunion abhängig gemacht. 
Ebenso heuchlerisch klingen die 
Beteuerungen der Wicntigkelt 
eines ausbalancierten und einer 
Überprüfung unterzogenen Rü­
stungskontrolle. Dabei ist be­
kannt, daß nicht die Sowjetuni­
on, sondern die Vereinigten 
Siaatep von der Ratifizierung 
der sowjetisch-amerikanischen 
SALT-Verelnbarung abrückten 
una systematisch weitere Ver­
handlungen über dieses Problem 
sabotieren.

In der politischen Erklärung 
wlra erneut 
„Problem" 
Licht gezerrt, 
heilig dafür 
afghanischen , .,—
Wieder zurückzugeben, über sei­
ne Zukunft selbst zu entschei­
den". Das geschieht zu einer 
Zeit, da die Vereinigten Staaten 
Interventionistische Anschläge 
auf qas Recht des afghanischen 
Volkes organisieren und unter­
stützen, ein neues Leben aufzu­
bauen.

Ebenso heuchlerisch klingen 
auch die Erklärungen der Teil­
nehmer über das „Recht des 
kampucheanischen Volkes auf

das sogenannte 
Afghanistan ans 
Daoei wird senein- 
e.ngetreien, dem 
Voik’ ..sein Recht

Selbstbestimmung“. In Wirklich­
keit mischen sich die „großen 
Sieben" offen in die inneren An­
gelegenheiten dieses schwerge­
prüften Landes ein, indem sie 
die „Deklaration" der sogenann­
ten Kampuchea-Konfcrenz unter­
stützen, die hinter dem Rü'cken 
des kampucheanischen Volkes 
und ohne Teilnahme seiner Ver­
treter inszeniert worden ist.

Die Teilnehmer des Treffens 
konnten die neuen’ aggressiven 
Ak-.jnen Israels gegen Liba­
non, die ln der Welt allgemeine 
Empörung ausgelöst haben, nicht 
mit Schweigen übergehen. Sie 
drücken ihr Bedauern über die 
Eskalation der Spannungen und 
die fortwährenden Gewaltakte 
aus. Doch tun sie alles, um den 
israelischen Aggressor reinzu­
waschen und ihn faktisch unter 
Schutz zu nehmen, ln dem ein­
deutigen Versuch, die Aufmerk­
samkeit der Weltöffentlichkeit 
vop dem Terror, den Israel prak­
tiziert und zur Staatspolitik er­
hoben hat, abzulenken, nahmen 
die Teilnehmer des Treffens eine 
sogenannte „Terrorismus-Erklä­
rung" an. Doch darin findet sich 
kein Wort über die Terroran­
griffe der Israelischen Luftwaffe 
auf Wohngebiete Beiruts oder 
über das Eindringen israelischer 
Streitkräfte ln libanesisches Ter­
ritorium und auch nicht über die 
Zerstörung von Wohnhäusern 
uqd den Mord an friedlichen 
Bürgern.

Aus dem Dossier der „Freundschaft"

der 
Viet-

Be-

praktisch die bestehenden Nor­
men und Regeln verletzt habe, 

Wahl des 
Splpis re- 
Schachfö* 

Im März 
FIDE ge-

dle die Ordnung der 
Austragungsortes des 
geln. Ule spanische 
deratlon habe sc|ion 
eine Anfrage an die 
richtet, weshalb der Präsident 
nicht Las Palmas, das über alle 
Voraussetzungen für die Austra­
gung des Matches verfügte und 
Tür das auch das Einverständnis 
Karpows 
bestimmt 
ge habe 
reagiert.

vorlag, zum Spielort 
hat. Auf diese Anfra­
ge FIDR Jedoch nicht

Die im Südosten Kanadas gelegene Pro­
vinz Nova Scotia (Neuschottland) umfaßt 
eine Fläche von etwa 54006 Quadratkilo­
meter. Das Territorium unterteilt sich in 
die Halbinsel Neuschotlland und die stark 
zergliederte Cape-Breton-I nsel Nova 
Scotia zählt etwa 830000 Einwohner und 
zählt zu den relativ am dichtesten besie­
delten Provinzen Kanadas. Der Hauptteil 
der Bevölkerung konzentriert sich in 
Siedlungsgebieten an der Atlantikküste» 
mehr als die Hallte labt in Städten.

OBER DIE GESCHICHTE Noya Scotias und ihrer 
Ureinwohner, von der Besiedlung des Gebiets 
durch Europäer liegen nur wenige lückenhafte 
Angaben vor. Bevpr der französische Seefahrer 
Jacques Cartier das Gebiet um den Sankt-Lorenz- 
Slrqm erforschte (1535 bis 1536), erreichte der 
im englischen Dienst stehende Italiener Giovanni 
Cflboto (John Cabof) 1497 die Küste der heuti­
gen Prqyinz Nova Scotia. Im Jahre 1604 began­
nen die Franzosen auf der Halbinsel mit der Er­
richtung von Siedlungen. Sie nannten das Gebiet 
Akkpdien. Ab 1622 ließen sich dort verstärkt 
schottische Siedler nieder, ayf die d'1* spätere 
Bezeichnung Neuschott|and zurückgeht.

In der Folgezeit entwickelten sich heftige Aus­
einandersetzungen zwischen britischen und fran­
zösischen Kolonialisten um die Vormachtste'lung 
in diesom Gebiet. Mit der Errichtung des Mari­
nestützpunktes in der heutigen Provinzhaupt­
stadt Halifax (1749) sicherto Großbritannien seine 
inzwischen erlangte Vorherrschaft militärisch ab.

Der fortdauernde Ausbau der britischen Posi­
tion bewirkte in den darauffolgenden Jahren die 
Verdrängung einer großen Anzahl französischer 
Siedler In di* anderen Geriete Nordamerikas. 
Nach dem Unabhängigkeitskrieg der Vereinigten 
Staaten gegen Großbritannien ließen sich 30 000 
Anhänger der geschlagenen britischen Kolonial-: 
macht auf dem Gebiet d«r heutigen Provinz No­
va Scotia nieder. Im Jahre 1867 erhielt das Ge­
biet den Status einer Provinz. Auf Grund der 
schleppenden wirtschaftlichen Entwicklung Nova

Der Kai Nordamerikas
Scotias Ende des vergangenen Jahrhunderts und 
in den ersten Jahrzehnten diesps Jahrhund’rts 
trug die Provinz lange Zeit den Beinamen „Ha- 
ve not"-Provinz (Provinz der Habenichtse).

DER VERWALTUNGSAUFBAU Nova Scofias ba­
siert auf dorn von der britischen Regierung 1867 
erlassenen British North Amerika Act (Gesetz 
über Britisch-Nordamerika). Jenes Gesetz gilt 
seither ob Verfassung Kanadas und bildete die 
Grundlage für die Vereinigung der Provinzen 
Quebec, Ontario, Nova Scotia und New Bruns­
wick (Neubraunjchweig) zur Föderation Kanada. 
Ebenso wie die anderen Provinzen des Landes 
verfügt Nova Scotia über eine eigene Regierung 
und pin pigenps Parlament.

Nova Scotia zählt zu den Industrie-Agrar-Ge- 
bieten Kanadas. In der Industrie haben die Er­
zeugung von Stahl und die Verarbeitung von 
Erdöl (aus Venezuela) besonderes Gewicht. Von 
großer Bedeutung sind ferner die Nahrungsmittel­
industrie (hauptsächlich Fischkonserven), die Pa­
piererzeugung, der Maschinen- und Krallfahr­
zeugbau. Die wichtigsten Bodenschätze 
Steinkohle, Erdgas, Salz, Eisen und Gold. 
Steinkohleförderung ist mit jährlich etwa 
Millionen Tonnen die bedeutendste Kanadas, 
der Entdeckung der Erdöl- und Erdgasvorkom­
men im Schelfgebiot an der Südwestküste der 
Provinz gibt es Pläne für deren Erschließung.

Die durch di* geographische Lage der Provinz 
begünstigte Fischereiwirtschaff ist gut ausgebaut 
und von gesamfnationalcm Gewicht. In der Land­
wirtschaft dominieren die Milchviehhaltung und 
der Obstanbau. Auf Grund von Absatzschwie­
rigkeiten stagniert die landwirtschaftliche Ent­
wicklung der Provinz seit Jahren.

Wegen seiner leistungsfähigen Häfen, deren 
größter und bedeutendster der von Halifax ist,

wird Nova Scotia auch „der Kai Nordamerikas" 
genannt. In allen Wirtschaftszweigen, besonders 
in der Erdölverarbeitung, im Maschinen- und 
Kraftfahrzeugbau, dominiert ausländisches Kapi­
tal (USA, Japan und westeuropäische Staaten).

DIE ALLGEMEINE Krisensituation der Wirt­
schaft Kanadas bringt in Nova Scotia besonders 
schwerwiegende Probleme zutage. Gemeinsam 
mit den anderen atlantischen Provinzen gehör! 
sie zu jenen Gebieten des Landes, in denen die 
Einkommensmöglichkeiten von jeher unterhalb 
des nationalen Durchschnitts liegen. Etwa 10 
Prozent cfer arbeitsfähigen Bevölkerung sind ge­
genwärtig arbeitslos und haben offiziellen Ver­
lautbarungen zufolge auch kaum Aussicht auf 
•ine baldige Beschäftigung.

Auf Grund der „vielleicht schlimmsten ökono­
mischen Krise seit der großen Depression" (so 
die bürgerliche Londoner „Times") ist die Lage 
in der Wirtschaft Nova Scotias, die sich unter den 
Bedingungen kapitalistischen Konkurrenzkampfes 
ohnehin nur schwer gegen wirtschaftlich so star­
ke Provinzen wie Ontario und Quebec zu be­
haupten vermag, besonders schwor. Sowohl I 
der Industrie als auch |n der Landwirtschaft stag­
niert die Entwicklung. Bisherige Versuche der 
Regierung in Ottawa, durch die staatlichen Stüt- 
zungsmaßnahmen wie Steuervergünstigungen und 
Investitionen die Lage zu verbessern, erwiesen 
sich als unzureichend.

VERSCHÄRFEND auf die wirtschaftlichen und 
sozialen Probleme der Provinz wirkt sich die Ab­
hängigkeit vom Auslandskapital — besonders 
vom USA-Kapital — aus. Die langjährigen Erfah­
rungen bestätigen, daß USA-Unternehmen nicht 
zögern, z- 8- durch Produktionseinschränkurgen 
oder -Verlagerungen eigene Schwierigkeiten auf 
den nördlichen Nachbarn abzuwälzen.
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Erde, Wasser und Luft
müssen rein bleiben

Das Werk für Synthc>ckaut§chuk 
in Temirtau wurde in den ersten 
Nachkriegsjahren errichtet, als das 
Problem des Umweltschutzes nocn 
niéht sö akut war wie heute und 
die materiellen Ressourcen des 
Landes vor allem für die Wieder­
herstellung der vom Krieg zerstör­
ten Volkswirtschaft, gebraucht wur­
det!«‘Deshalb wurden auch 1m Werk 
für Synthesekautschuk zuallererst 
die. Produktionsabsctiniitc errichtet 
und in Betrieb genommen — das 
Land brauchte dringend Synthese­
kautschuk.

Die Vervollkommnung der Klär­
anlagen für die Reinigung der Ab­
wässer, die in den Flub Nura ge­
längten und dessen Wasser nicht 
selten verunreinigten, blieb für lan­
ge Jahre ein offenes Problem.

Der XXV. und besonders 
XXVI. Parteitag dei 
ben den Umweltschutz 
Wichtigsten Aufgaben 
seilschalt erklärt, und 
folgenden Beschlüsse 
und der Sowjetregierung

der 
ha­
der

KPdSU 
zu einer 
unserer Ge- 
dic darauf- 
der Partei 

fanden 
ihren Niederschlag in allen 
Zweigen der Volkswirtschaft, im 
KJ. Planjahrfünft wurde im Werk 
für. Synthesekautschuk eine Reihe 
v ö n organisatorisch-technischen 
Maßnahmen zur Verbesserung des 
Umweltäéhutzes verwirklicht. An 
den Abschnitten der Kautschukgrup­
pe wurde eine lokale Reinigung der 
Abwässer von den Schadstoffen ein- 
gefuhrt,
GSehr wichtig ist die Entfernung 

\lon verschiedenen, besonders gifti­
gen, Bleiverbindungen aus den Ab­
wässern. 1977 wurde eine Anlage 
für die lokale Reinigung der Ad- 
wässer von Blei in Betrieb genom­
men. Als Ergebnis wurde der Blei­
gehalt um das 5—ßfacht gesenkt. 
Doch es ist immer noch nicht ge­
lungen, eine stabile zulässige 
Grenzkonzentration de* schädlichen 
Beimischungen zu erreichen. Es ist 
vorgesehen, im laufenden Jahr die­
se Anlage völlig zu rekonstruieren, 
um eine stabile Grenzkonzentration 
zâ erreichen.
* Die Reinigung von Abwässern 
aus Betrieben der chemischen In­
dustrie ist ein komplizierter und 
teurer Prozeß und hat sich bereits 
in-, einen besonderen Industrie-

zweig entwickelt, mit Forschungs­
instituten und Chcmielabor». Im 
Chcmielabqt des Werks wirken cr- 
lahrenc Chemiker und Ingenieure, 
solche wie Sofja Urasâjewa, Lei­
terin des Labors. Sie ist unermüd­
lich in ihrer Tätigkeit erscheint 
bald an einem, bald am andern 
Produktionsabschnitt, besichtigt die 
Ausrüstungen, nimmt , Proben, 
macht Bemerkungen, fährl an die 
Behälter für biologische Reini­
gung,.an die Nura, nimmt wieder 
proben, analysiert sie im Labor. 
Sie hat Sich ein einziges Ziel ge­
stellt: Die Abwässer so zu reini­
gen, daß sie keiner Pflanze, keinem 
Lebewesen mehr schaden können. 
Sofja Urasajewa und das von ihr 
geleitete Labor unterhält enge Ver­
bindungen mit den entspreciienden 
.Projekuons- und Forschungsinsti­
tuten und den Airtsichtsorganen 
des Gebiets. Die Vertreter der Sa­
nitätsstelle und der Wasserbecken­
inspektion sind häufige Gäste im 
Labor und bei der Betriebsleitung.

Die Einwohner von Temirtau 
lieben ihren SteppenflujT Nura und 
das an ihm liegende Staubecken 
„Samarkandski" als ihre Er­
holungsstätten. Viele von ihnen, alt 
und jung, sind von klein auf lei­
denschaftliche Fischangler, und an 
Ruhetagen kann man so manche 
Familie mit Angeln, Zelten und 
Schlauchbooten, zu Fuß oder mit 
dem Wagen an den Fluß oder an 
den Stausee eilen sehen. Auch im 
W inter ist es hier immer lebhaft 
— die einen angeln, die andern lau­
fen Schlittschuh oder tummeln sich 
einfach auf dem Eis. Deshalb sind 
sie persönlich an uer Reinheit ihrer 
Wasserbecken interessiert. Sie Wis­
sen auch, daß dieser Steppenfluß 
für viele an ihm gelegene Agrarbe­
triebe Zentralkasachstans eine wich­
tige Quelle der Wasserversorgung 
ist, und daß er deshalb für die Kin­
der und Kindeskinder rein bleiben 
muß.

Olga Banowska, Leiterin der Ab­
teilung für Umweltschutz im Werk, 
Chemikerin mit Hochschulbildung, 
hat viele eifrigen Gehilfen. Was 
können sie eigentlich tun, wo doch 
alle Umweltschutzmaßlahmen in 
industrielle Bahnen geleitet sind?

Sic können vieles. Sie bemerken 
die geringsten Störungen im Pro­
zeß der Reinigung dei Abwässer, 
beaufsichtigen das störungslose 
Funktionieren der lokalen . Kläran­
lagen an den einzelnen Abschnitten 
und melden sofort die geringsten 
Störungen und Verletzungen.

im II. Planjahrfünft ist eine wei­
tere Vervollkommnung des ganzen 
Systems des Umweltschutzes im 
Werk vorgesehen. Es wird ein ge­
schlossener Kreislauf der Wasser­
versorgung und -abicitung geschaf­
fen werden. Dazu gehör' auch eine 
radikale Umgestaltung der Erzeu­
gung von Azetaldehyd. Bisher wer­
den dazu bleihaltige Katalysatoren 
verwendet, die den Kläranlagen die 
größten Schwierigkeiten bereiten. 
Diese neue Technologie wurde von 
den Chemikern des Werks ent­
wickelt. Die u ärmeaustauschcnde 
Apparatur wird völlig auf Umlauf­
wasserversorgung übci führt wer­
den. Die Errichtung der dazu 
nötigen Kühltürme ist bereits be­
gonnen worden. Die Kläranlagen 
wird man rekonstruieren, und die 
biologisch gereinigten Abwässer 
werden in den Produklionkreislaui 
zurückgeführt werden. Dieses Sy­
stem ist bereits unter angenäherten 
Betriebsverhältnissen geprüft wor­
den. Es sei bemerkt, daß der Staat 
für die Vervollkommnung des Um-

...................................... spart, 
aber 

«Mittel

Alljährlich wird vom Zentral­
rat der Kasachischen Gesejl- 
schsft für Naturschutz ein Preis­
ausschreiben für die beste allsei­
tige Beleuchtung auf den Selten 
der Zeitungen, im Fernsehen und 
lm Rundfunk der Naturschutzpro- 
bleme, der rationellen Nutzung 
der Naturreichtümer unserer Re­
publik veranstaltet.

Unlängst wurden die Ergebnis­
se des Leistungsvergleichs 80 be­
kanntgegeben. Unter den Repu­
blikzeitungen siegte die .,Ka­
sachstanskaja Prawda“, der die 
erste Prämie und das Diplom 
erster Stufe zugesprochen wurde. 
Die zweite Prämie sowie das ent­
sprechende Diplom erhielt die 
Redaktion der Zeitung „Freund­
schaft".

Der Wettbewerb wurde auch 
In diesem Jahr ausgeschrieben.

Anatoli SYTSCHOW, 
Abteilungsleiter des Zentral­
rats der Kasachischen Ge­
sellschaft Naturschutz

Die Werktätigen des Trusts 
„Sojuszellnwod " stellten sich das 
Ziel, das ausgetrocknete Steppen­
flüßchen Kamyschlowka wieder­
herzustellen. Sie gingen dabei 
von ökonomischen Gründen der 
Entwicklung des Geb.ets, von der 
Notwendigkeit, die Fauna 
Flora Nordkasachstans zu 
ten, aus.

Im Gebiet gibt es etwa 
Seen, die mit Jedem Jahr was­
serärmer werden. Infolgedessen 
gehen die Fische zugrunde, die 
Nlstplät7,c der Wasser Vögel und 
die Zahl der Bisamratten verrin­
gern sich.

Einen besonderen Platz neh­
men die Seen Maly Tarankol, 
BolschoJ Tarankol, Sarykul, She­
landy u. a. ein, die im Tai des 
Flusses Kamyschlowka liegen. 
Alle diese Seen sind miteinander 
durch natürliche Wasserströme 
verbunden. Die Kette dieser 
zieht sich 200 Kilometer 
Süden nach Norden.

Es wurde beschlossen, 
oberen großen See Tarankol zu 
füllen, damit das Wasser das 
ganze Flußbett der Kamyschlow­
ka füllt. Das Wasser sollen der 
Fluß Iman-Burluk sowie der 
Stausee Sergejewka liefern.

Das Alma-Ataer Forschungs­
und Projektierungsinstitut „Kas- 
giprowodchos “ fertigte den Ent-

und 
erhal-
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____ ________ zum'■ Die Maralhirsche sind 
Symbol der Heilung geworden. 
Aus Ihren Jungen Bastgeweihen 
wird das wertvollste Heilmittel 
— das Pantokrln — hergestellt.

Der Maral Ist eines der schön­
sten Tiere der wilden Natur. 
Sein kräftiger, schöner Bau und 
seine edle, stolze Haltung haben 
ihm zu Recht seinen Namen ge­
geben. Das ist'ein schnellbelnl- 
ges, sehr vorsichtiges Tier. Sein 
sich verästelndes Geweih kann 
vlelsprosslg werden. Als Nahrung 
dienen dem Maral grüne Blätter, 
die Baumrinde, junge Tiere sowie 
Beeren und Pilze.

’ Gern fressen die Marale auch 
die Rübendistel, auch Maralwur­
zel ^genannt, die sie mit ihren 
Hufen aus der Erde hervorholen.

-;Die hellwirkenden Eigenschaf­
ten des Bastgeweihs der Marale,

die 
Tier 
Dies'

ihr4 zartes Fleisch, das Fell 
Ihtè Schutzlosigkeit waren 
Ursache dafür, daß dieses 
schnell vernichtet wurde, 
geschah auf dem ganzen Territo­
rium der Verbreitung des Ma­
rals — im Tienschan, im Altai, 
im Dsungarlschen Alatau...

Die Reduzierung dts Maralbe­
standes gab den Anlaß für die 
Züchtung des Edelhirsches. Sie 
werden auf großen umzäunten 
und geschützten Flächen gehal­
ten. Die Maralzucht fand beson­
ders lm Altai weitgehende Ver­
breitung.,

in Kasachstan, besonders lm 
Erzaltai, gibt es große Sowchose, 
die sich auf die Maralzucht spe­
zialisieren. In den Sowchosen des 
Rayons Katon-Karaga. zählt man 
bis 7 000 Edelhirsche. Diese An­
gaben entnahmen wir dem Buch 
..Lebendige Schätze Kasach­
stans“ des Mitarbeiters des Zoo- 
logleLnstltuts der Akademie der 
Wlssensphaften Kasachstans 
Ai K. Fedossejenko. (Verlag „Ka­
sachstan“, Alma-Ata, 1979, Rus­
sisch).

Die Existenz der wilden Mara­
le steht heute außer Gefahr. Ihr 
Areal ist zwar sehr zusammenge­
schrumpft, aber es hat sich be­
reits stabilisiert und zum Teil 
erweitert.

Die Marale sind heute im nörd­
lichen Tienschan, im Dsungarl- 
schen Alatau und lm Tarbogatai- 
geblrge erhalten geblieben. Ihr 
Gesamtbestand In Kasachstan be­
trägt ptwa 10 000. Sie stehen 
unter Staatsschutz.

.ES IST WOHL kaum möglich, 
sich eine bessere Stells für o.e Be­
obachtung der Steinböcke vorzu­
stellen, als diese Schlucht im 
Naturschutzgebiet oej Alma-Ata. 
Eng, mit fast senkrechten Fels­
hängen, zieht sie siQh vom Berg­
grat bis zu seinem Fuße. Längs 
beider Hänge dieser Schiucnt 
winden sich Wechsel der Stein­
böcke. Auf den Wegstrecken mit 
weicherem Boden treten sie deut­
lich zutage liDd gleichen echten 
Pfaden, während slé auf den fel­
sigen Stellwänden fast« ver­
seh wLnden.

Der größte Teil’ der Schlucht 
ist trocken. Nur hie und da kann 
man unter dem Felsgeröll, wel­
ches die Sohle der Scnlucht be­
deckt, das ferne und-leise Mur­
meln eines Bächleins hören. Erst 
am Ende der Schlucht, dort, wo 
sie nicht mehr so steil ist und 
merklich breiter wird, tritt es an 
die Oberfläche. Hier zeigt sich 
auch die erste Vegetation. Und 
die Sache Ist nicht nur die, daß 
der Boden an dieser Stelle frucht­
barer ist — lm Gebirge gibt es 
eine Menge von anspruchslosen 
Pflanzen, die zwischen den Stei­
nen und in Felsspalten wachsen —, 
nein, der Grund dafür liegt 
darin, daß In diesem flachen Teil 
der Schlucht die verheerenden, 
alles Lebendige auf.ihrem Weg 
vernichtenden Schneelawinen an 
Kraft verlieren. Hierher schlep­
pen sie Geröllhaufen, zersplit­
terte und verkrümmte Stämme 
junger Tannen und Wacholder­
bäume, die sich unterfingen, an 
diesem gefährlichen Ort Wurzeln 
zu schlagen. Aber nicht nur Bäu­
me fallen der Naturgewalt zum 
Opfer. Anfang des Sommers, 
wenn die einige Meter starke 
Schicht von zusammengepreßtem 
Schnee, den die Lawinen hier aul­
gestaut haben, endlich geschmol­
zen ist, kann man inmitten der 
Steine und des Gerölls, bald hier, 
bald dort verstümmelte Gerippe 
und Bruchstücke von Hörnern 
der Steinböcke sehen.

Schon wiederholt hatte 
diesen Hügel erklommen, um von 
Ihm aus, lm Schutze aer dichten 
Tannenäste die Steinböcke zu 
beobachten. Diese Bewohner des 
Hochgebirges steigen so tief bis .................... . .. — des 
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Viktor FILIPPOW,
Mitglied der Geb'etsge- 
sèlischaft Naturschui-

Ust-Kamenogorsk

ln die Waldzone h.nab um 
Wassers und Salzes willen: 
ner Entfernung von etwa 
Metern talabwärts befindet 
eine natürliche Salzlecke.

Der Bach hatte seine Mucken: 
Morgens und bei trübem Wetter 
versiegte er fast gänzlich, dafür 
gewann er zur heißen Mittags­
zeit an Kraft und gegen Abend tob­
te er schon In der Tiefe der 
Schlucht, Flocken weißen Schau­
mes von sich schleudernd und 
seine reißenden Fluten mit Geto-

Wiedergeburt
des Flusses
wurf. der Oberleitung des Früh- Groß Ist die Bedeutung der 
Jahrshochwassers des Flusses Seen des Kamyschlowka-Systems 
Iinan-Burluk In den See Maly 
Tarankol an. Es soll ein 32 Kilo­
meter langer Kanal und ein 4 
Kilometer langer Staudamm un­
weit des Dorfes Olglnka, Rayon 
Sergejewka, errichtet werden. 
Der 22 Meter hohe Damm soll Im 
Fluß bis 40 Millionen Kubikme­
ter Wasser aufspelchcrn, das 
dann durch den neuen Kanal in 
die Tarankol-Seen gelangen 
wird. Auf diese Welse sollen lm 
Laufe von 3—4 Jahren etwa ein 
Dutzend kleiner und größerer 
Seen des Kamyschlowka-Systems 
wicderhergestellt werden.

Vorläufig aber wird das Was­
ser mit leistungsstarken Pumpen 
durch eine Leitung aus dem 
Stausee Sergejewka befördert.

Die wiederhergestellten Seen 
werden Wasser für die Beriese­
lung von etwa 5 000 Hektar land­
wirtschaftlicher Ländereien fas­
sen. Außerdem ist vorgesehen, 
hier die Fischzucht zu entwik- 
keln.

In der Bildung des Klimas In 
den anliegenden Territorien, be­
sonders In der heißen, trockenen 
Sommerzeit.

Gegenwärtig haben die Werk­
tätigen des Trusts „Spezwodopro- 
woaselstrol“ 12 Kilometer des 
Kanals fertiggestellt. Gleichzei­
tig wird die Wasserleitung 
sowie die Pumpstation am Stau­
see Sergejewka errichtet.

Die Wiederherstellung 
Flusses Kamyschlowka und 
Seesystems Ist ein krasses 
spiel dafür, wie die Beschlüsse 
des XXVI. Parteitags der 
KPdSU über die Erhaltung und 
Mehrung der Naturreichtümer 
unseres Landes verwirklicht wer­
den.

des 
des 

Bel-

Ernst DICK, 
Mitglied des Präsidiums der 
Gebietsgesellschaft Natur­
schutz

P-etropawlowsk

Aus dem „Roten Buch“ 
Kasachstans

weltschutzès keine Mittel 
daß die Bauorganisationen 
nicht imstande sind, diese 
termingemäß in Anspruch zu. neh­
me^.

Der Ausstoß von Gasen und Kar­
bidstaub ist immer noch bedeu­
tend. Es. ist vorgesehen, die Venti- 
lationssystcme und Entstaubungs­
anlagen auf die projektierten Ka­
pazitäten zu bringen. Die Verwen­
dung von Kohlenoxid wird erwei­
tert werden, die Abfälle von Ethyl- 
azetat werden als Lösungsmittel 
in der Möbelindustrie Verwendung 
finden.

Die Vervollkommnung des Um­
weltschutzes ist nicht weniger 
kompliziert als die Produktion 
selbst. Sie befindet sich unter der 
ständigen Kontrolle der Partei- 
und Sowjetorgane, daran arbeiten 
gapze Kollektive von Chemikern, 
Ingenieuren, Wissenschaftlern und 
Bauarbeitern. Und das ist die Ga­
rantie dafür, daß das Werk für 
Synthesekautschuk diese wichtige 
Aufgabe befriedigend lösen wird.

Artur HORMANN,
Korrespondent 

der „Freundschaft“

I

Karaganda

.... Behm vlerufiudvler- 
zlgsten Mal aber kam 
der Hase Picht mehr zu 
Ende. Mitten im Feld 
fiel er zur Erde und 
blieb tot Liegen. Der'Igel 
nahm seinen Goldgul- 
den, rief seine Frau, 
und beide gingen lustig 
und zufrieden nach 
Hause.“

Ja, das ist er, 
berühmte Igel, der den 
überheblichen Hasen aus 
Grimms Märchen über­
listet halte.

Der Igel (Frinacel- 
naë) Ist über Europa, 
Afrika und Asien ver­
breitet. Wälder. Felder 
und Gärten, auch aus­
gedehnte Steppen wer­
den von ihnen bewohnt. 
Hier hausen sie in den 
Gebüschen, unter Hek- 
ken, hohlen 
sie benutzen 
ne Tierbaue 
ben sich selbst 
Höhlen. Die Igel leben 
paarweise und führen 
ein vollkommen nächt­
liches Leben, nähren 
sich von Früchten, Obst.

saftigen Wurzeln. ’ auch 
von kleinen Tieren, vor­
wiegend Feldmäusen, 
Fröschen und Kröten.

Bel geringster Ge­
fahr rollt der Igel sich 
augenblicklich zusam­
men, um auf diese Wel-

se seine Weichteile 
durch das Stachelkleid 
gegen Angriffe zu schüt­
zen.

Der Igel läßt sich 
ledcht zähmen und gilt 
wegen seiner Mäusever- 
tllgung als gern gehal­
tenes

In
Buch 
leben" lesen 
kanntllch ist seine Gift­
festigkeit Schlangen ge­
genüber. Meist kommt 
Jedoch die Otter gar 
nicht zum Beißen, denn 
der Igel nimmt Ihr ge­
genüber sofort Schutz­
haltung ein.“

Der Igel ist ein hüb­
sches. nützliches Tier, 
das die Natur verschö­
nert. Es hängt von uns 
Menschen ab, daß wir 
und unsere Nachkom­
men in den Wiesen und 
Wäldern geschäftigen 
Igeln begegnen.

Helmut MANDTLER

Foto: Michail 
Sorokoumow

Bäumen, 
verlasse­

öder gra- 
kurze

TLer.
Alfred Brehms 

..Illustriertes Tler- 
wlr: ..Be-

se abwärtstragend: Der Bach 
wird von den Gletschern ge­
speist, die in Abhängigkeit von 
Wetter und-Tageszeit mit unter­
schiedlicher Intensität schmelzen. 
Offenbar kannten die Steinböcke 
diese Kapriolen des Baches recht 
gut und kamen deshalb in den 
späten Nachmittagsstunden zur 
Tränke, gewöhnlich gegen 5—6 
Uhr.

Auch heute, an einem klaren 
Julitag, war Ich hierher gekom­
men, als die Sonne den Zenit be­
reits überschritten hatte. Danach 
zu urteilen, daß keine frischen

tensprüngen vor einem Stelnblock -• 
oder emem Baumknorren zu­
rück, dabei grenzenloser. Schr.ek- 
ken vortäuschend, oder er schlich 
sich unbemerkt von hinten an 
sein Brüderchen heran und stieß 
es mit den Hörnchen. Es . war 
kiar, daß er sich voll und, ganz, 
auf die Wachsamkeit der alten 
Geiß verließ.

Ohne sich zu beeilen und häu­
fig stehenbleibend, zogen die 
Tiere an meinem Versteck vorbei 
und stiegen dann hinab zum Wäs­
ser. Nachdem sie ihren Durst ge­
stillt hatten, gingen sie weiter.

2—3 .Meter vorwärts, um dann 
wieder zu erstarren. Wären hier 
noch wenigstens* zwei oder drei 
Steinböcke gewesen, .so hätte 
der Luchs nicht die geringste 
Möglichkeit gehabt, sich unbe­
merkt auch nur einen Fußbreit 
vorwärts zu Schleichen, denn Ir­
gendeiner der, Steinböcke hätte 
mn unbedingt entdeckt. Diese 
Wlldziegen sind , außerordentlich 
wachsam. Aber auch jetzt, J~ 
allein das alte Muttertier 
Vorsicht bedacht war, schien 
Luchs keinerlei Aussichten 
eine erfolgreiche Pirsch zu

da 
auf 
der 
auf 
ha-

Die mißlungene Pirsch
Spuren auf dem Lehmboden an 
den Ufern des Baches zu sehen 
Waren, halte Ich mich nicht ver­
spätet: die Steinböcke waren heu­
le noch nicht zur Tränke gekom­
men. Ich brauchte mich also nur 
hinter den Tannenzweigen zu 
ver'oergen und geduldig auf die 
Tiere zu warten.

Diesmal tauchten slu zeitig 
auf. Direkt über mir rollten vom 
Stollen Osthang ein paai kleine 
Steine herab. Ich hoh den Kopf 
und gewahrte 1m gleichen Au­
genblick ein Zicklein Es mochte 
kaum zwei Monate alt sein, aber 
wie sicher es sich auf den kaum 
eine Hand breiten Sim* vorwärts- 
oewegtel Wieder rollten Stein­
chen abwärts und gleich darauf 
erblickte ;ch ganz unerwartet In 
einigen Schritten von meinem 
Versteck eine Geiß. Ihr kurzes 
Sommerfell glänzte in den Son­
nenstrahlen und verbarg nlchi 
das Spiel der hqrvortiietenden 
Muskein. Den Kopi In die Hö­
he gereckt, besichtigte die Ziege 
sorgfältig die Umgeger.a

Nachdem die Geiß sich davon 
überzeugi hatte, daß nfohls Ver­
dächtiges zu sehen war, blickte 
sie zum Zicklein empor, als wol­
le sie es einladcn, herunterzu­
kommen. Und wirklich, schon im 
nächsten Augenblick war es ne­
ben der Mutter. Bald gesellte 
sich zu Ihnen noch ein Stein­
bock, den ich früher nicht be­
merkt hatte. Das war ein halb­
ausgewachsener vorjähriger 
Bock, wahrscheinlich dqr Sohn 
der alten Ziege, Er benahm sich 
recht leichtfertig, trottete zer­
streut hinter dem Muttertier her 
und rupfte das Gras Hin und 
wieder fuhr er mit drolligen' Sel­

angelockt vom saftigen Gras, 
das in einem schmalen Streifen 
längs des Ufers wuchs. Und^da 
bemerkte Ich noch ein Tier, aber 
am gegenüberliegenden Hang der 
Schiucnl. Zuerst hielt Ich auch 
es für einen Steinbock, aber dann 
fiel mir der Unterschied In der 
1 arbung auf: Statt der hellbraunen 
Farbe der Steinböcke leuchtete 
rostoraun ein Feil mit spärllcnen 
schwarzen Tupfen oaraui. 
war ein Luchsl Er konnte 
Böcke am anderen Hang 
sehen, da sie von elnei 
Waidinsel verdeckt waren. Des- 
haio bewegte sich das Raubtier, 
ohne auf Deckung zu achten, ge­
mächlich In derselben Richtung 
wie die Steinböcke. Seine Bewe­
gungen entbehrten gänzlich der 
uescnmeldlgkeit una aer Spann­
kral t, die man gewöhnlich von 
einer beliebigen Großkatze er­
wartet. Aber in diesem Augen­
blick bemerkte das Raubtier die 
Steinböcke, und im Nu war es 
wie ausgewechselt: zuerst erstarr­
te es zu einer Bildsäule, dann, 
als sich die Geiß mit den zwei 
Jungtieren wieder an aas Äsen 
maente, schmiegte sich der Luchs 
mit dem Bauch an den Boden 
und bEeb einige Sekunden reg­
los liegen, um sich danach lang­
sam an die Beute heranzu­
schleichen. Die alte 22ege vergaß 
aber nicht die Vorsicht: Immer 
wieder hob sie den Kopf und 
blickte sich prüfend nach allen 
Seiten um. Und Jedesmal war 
der Luchs gleichsam zu Stein 
erstarrt, es schien, er wolle sich 
in das Gestein hineinpressen, 
aber kaum daß die Geiß wieder 
am Gras rupfte, schnellte sich 
die Wildkatze halb niedergeduckt

Das 
d.e 

nicht 
kleinen

ben. Und dennoch seitlich ersieh 
narinäcklg immer näher an die 
bteinböcke heran, die sich, ohne 
das Raubtier zu bemerken, ruhig 
am saftigen Grün labten. Das 
konnte Ich mir nur dadurch er­
klären, daß die Steinböcke, die 
zwar außerordentlich scharfe Au­
gen haben, gleich vielen ande­
ren Tieren in erster Linie Jedoch 
auf Gegenstände oder Lebewesen 
reagieren, die sich bewegen, 
während unbewegliche menschli­
che Gestalten oder Raubtiere Ih­
re Wachsamkeit oft nicht anzle- 
hen.

Und nun durchschaute Ich den 
Plan der Raubkatze, etwa 70 
Schritte entfernt von meinem 
Ausguck machte das Flußbett ei­
ne scharfe Wendung In Richtung 
des Hanges, an dem sich der 
Luchs n.edergeduckt hatte. Der 
Wildwechsel lührte direkt unter 
einen überhängenden Felsen, an 
aem die Steinböcke unvermeid- 

. lieh vcrbelkommen mußten. Und 
dann brauchte sich der Luchs 
bloß über das Bächlein zu schnel­
len, um auf dem Rücken seines 
Opfers zu landen...

Die Raubkatze pirschte sich 
geräuschlos immer näher an die­
sen vorspringenden Felsen her­
an, und es war wirklich erstaun­
lich, daß Ich den Luchs nur mit 
Mühe, Jede Spanne de* Pfades 
auf dem kahlen Hang absuchend, 
erneut entdecken konnte, wenn 
Ich ihn für ein paar Sekunden 
aus den Augen ließ. Dabei trenn­
ten mich von Ihm höchstens 40 
Schritt. Und Jedesma« waren es 
die Ohren, die den Luchs verrie­
ten: Ihre Rückseite ist nämlich 
sehr kontrastreich gefärbt — auf 
schwarzem Feld ein schneeweißer

Fleck. Aber die Steinböcke konn­
ten das Tier ja nur von der 
Stirnseite her sehen, und hier 
tioß die lebhafte Färbung sei­
nes. Felles ganz mit der Tönung 
des Gesteins zusammen

Indessen hatte sich die Entfer­
nung zwischen dem Luchs 
den Steinböcken bis auf 
Meter verringert, und bis zuai 
Felsvorsprung war es im wahren 
Sinne des Wortes nur noch em 
Katzensprung. Doch da ertönte 
piötzLicn ein Pfiff — das Warn- 
s.gnal aer Steinböcke, im Hand­
umdrehen änderte sich das BLla. 
Gleich e.nem rptbraunen Blitz, 
scnn.ei.lte aer gedrungene una 
doch geschmeidige kraftvolle 
Körper des Raubtiers aurch die 
Lutt; die Steinböcke stoben aus­
einander. Auch In d.eser kriti­
schen Lage war das erfahrene 
Weibchen der Gefahr gewachsen! 
Im Bruchteil einer Sexunde faß­
te es den einzig richtigen Ent­
schluß und floh behena den mit 
lockerem Geröll beaeckten SteLl- 
hang hinauf. Das Zicklein folg­
te aer Mutter, als wäre es durch 
ein unsichtbares Band an sie ge- 
lesselt. Der Junge Bock dagegen 
hatte einen Fehler begangen: er 
suchte das Welte am Flußbett, 
auf demselben Weg, den er so- 
eoen gekommen war. Der Luchs 
setzte ihm in langen Sprüngen 
nach. Es wollte aruangs scheinen, 
daß er sein Opfer mühelos ein­
holen werde, aenn d.e Entfer­
nung zwischen beiden verringer­
te sich zusehends una betrug 
nun kaum noch anderthalb Meter. 
Aber das war au&h alles, was der 
Luchs erreichte. Ich hätte n.e ge­
glaubt. daß die Steinböcke fähig 
s.nd, solch eine Geschwindigkeit 
zu entwickeln. Bekanntlich sind 
diese Huftiere unübertroffene 
Felskletterer, aber keine beson­
ders guten Renner. Dei junge 
Bock schien Jedoch eine Ausnah­
me zu sein. Als bis zu meinem 
Versteck nur noch etwa 20 Meter 
blieben, mußte der Luchs die 
Hoffnungslosigkeit der Verfol­
gung eingesehen haben, denn er 
maente plötzlich halt, 
herzhaft... und trottete 
lieh, als ob es überhaupt keine 
Verfolgungsjagd gegeben hätte, 
zu einem Kleinen Felsspalt und 
verschwand darin. Im Umkreis 
von einigen Dutzend Metern war 
das die einzige Stelle, wo sich 
ein solch großes Tier vollständig 
verbergen konnte — ein Idealer 
Ort, um dort auf der Lauer 
liegen, kaum zwei Schritte 
ferpt vom Wildwechsel-

An diesem Tag zeigten 
die Steinböcke nicht mehr, 
fing an zu dämmern, und ich be­
schloß, mein Versteck zu verlas­
sen.

gähnte 
gemäh-

zu 
ent-

sich
Es

Ralf PFEFFER.
Zoologe

Der 
Ibisschnabel

Dieser große Stelzenläufer hat 
einen langen, aber recht kräfti­
gen Schnabel. der brachvogelar­
tig abwärts gebogen Ist. " ’ 
sein Name.

Er Ist paarweise an 
bächen lm Tienschan, im 
und Im Altai ois 4 00G 
he anzutreffen. Wegen der äußer­
sten Seltenheit des Iblsschna- 
bels, dieses Endemiker* unserer 
Republik — heute zähl; man In 
unserem Lande etwa 100—150 
I bisse hnabe-1 paare — wurde er 
In das „Rote Buch“ Kasachstans 
und der UdSSR eingetragen.

Wenn der Iblsschnabei ruhig 
dasteht, hebt er sich In seinem 
hauptsächlich grauen Klèid mit 
dem schwarzen Geslch* und den 
weißen und schwarzen Streifen 
an der Brust kaum vom Bachge­
röll ab.

Die 3—4 Jungen schlüpfen 
Anfang Juli nach gut dreiwöchi­
ger Brutzeit. Sie verlassen so­
fort das Nest und suchen sich un­
ter Aufsicht ihrer Eltern die Nah­
rung. Einer der Eiter* „weidet“ 
die Jungen, der andere bewacht 
sie dabei. Bei geringster Gefahr 
bleiben die Jungen wie verstei­
nert auf der Stelle Liegen. In sol­
chen Augenblicken sino sie be­
sonders der Gefahr ausgesetzt, 
von wandernden Touristen zer­
treten zu werden, da sie sich völ­
lig mit dem Geröll vermischen 
und auf nichts reagieren.

Die Ornithologen Kasachstans 
haben unlängst im Trans-Ili-Ala- 
tau unw’elt von Alma-Ata den 
Nistplat? eines Ibisschnabelpaa­
res ausfindig gemacht.

Dieser seltene Vogel schmückt 
unsere Natur, deshalb soll er von 
uns allen geschützt werden. 
Hauptsache, wir dürfen im Gebir­
ge nie als halslaute und ge­
schäftige Herren auftreten, son­
dern als vorsichtige und zuvor­
kommende Gäste, die sich an der 
Schönheit und Einmaligkeit der 
Mutter Natur ergötzen Es heißt, 
alles Mögliche zu tun damit der 
helle Schrei dieses hübschen Vo­
gels auch weiterhin die wilden 
Schluchten des Trans-111-Alatau 
belebt.

Daher

Berg- 
Pamir 

m Hö-

Dendrologischer 
Garten im Dori

Dutzende verschiedene Baum­
und Sträucherarten gedeihen im 
Garten des Tischlers Eduard Dill­
mann lm Dorf DarjLnskoje. Hier 
kann sich das Auge an der chine­
sischen Quitte, an einem Ussurl- 
Birnbaum. an einer Schwarznuß, 
an Blaufichten, an Kastanien und 
anderen Vegetationsarten erfreu­
en. In diesen Sommertagen sieht 
der Garten wunderbar aus.

Eduard Dullmann widmet sich 
bereits von Kind auf dem Garten­
bau und aer Blumenzucht. Er un­
terhält lebhaften Kontakt mit den 
Garlenfreun den im 
Land. Aus dem 
gischen Garten von 
wandern viele exotische 
arten in den Park vor der Bau­
verwaltung in Darjlnskoje. Hier 
gedeihen Jetzt Eichen;, Fichten, 
Kiefern, Kirsch- und Pflaumen­
bäume. der Schneeball, die 
Schneebeere und andere Bäume 
und Sträucher.

Valentin MORGENROT
Gebiet Uralsk

ganzen 
dendrolo- 
DMlmann 

Baum-

Die nächste Nummer der „Freund­
schaft*' erscheint am 2â- Juli..
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